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Blaine als Präſidentſchafts-Candidat. 
R-s. San Antonio, Anfang Mai. 


Kürzlich hat wieder eine republikaniſche Staats- 


convention, die in Fort Worth, ſich nahezu ein- 
ſtimmig für eine abermalige Präſidentſchafts⸗ 
Candidatur Blaines ausgeſprochen und angeordnet, 
daß die Delegaten, welche die Partei auf der 
Chicagoer Nationalconvention vertreten werden, 
dort für Blaines Nomination wirken ſollen. 


Das iſt — nach allem, was vorgefallen iſt — 
wöllig unbegreiflich. Denn, ganz abgeſehen davon, 
daß es ein Unding iſt, wenn die Vertreter eines 
Staates, in welchem die eublikaner völlig in 
der Minorität find, den alagſchäggebenden Staaten 
einen Candidaten aufdrängen wollen, iſt es doch 
auch geradezu kläglich, immer und 
wieder gerade auf Blaine zurückzukommen, nachdem 
derſelbe zweimal ganz ausdrückllch erklärt hat, 
dieſes Mal nicht „laufen“ zu wollen. 


Man entſinnt ſich noch ſeines „Ablehnungs- 
ſchreibens“ von Florenz aus. In demſelben führte 
er nicht nur klar und deutlich aus, daß er nicht 
wieder als Candidat für das Präfidenten-Amt 
auftreten wolle, ſondern er führte auch die ver⸗ 
ſchiedenen Gründe an, warum er nicht wieder 
„laufen“ wolle. Er erklärte dort, daß es Gründe 
rein perſönlicher und privater Natur ſeien, die 
ihn hierzu zwängen, und daß ſein Gejundheits- 
zuſtand derartig wäre, daß er die Pflichten nicht 
übernehmen könne, welche er durch die Candidatur 
auf ſich nehmen müßte. 

Wäre es nun nicht geradezu ein Armuihs- 
Zeugniß für die republikaniſche Partei, wenn ſie 
ſich gerade auf den einen einzigen Mann ſteifte, 
der wiederholt erklärt hat, eine Candidatur nicht 
annehmen zu wollen? Ja, mehr noch, käme es 
nicht einer völligen Bankerott-Grhlärung gleich, 
wenn man durch die Wiedernominirung wider 
Willen Blaines gewiſſermaßen offen heraus ſagte, 
daß die Partei keinen anderen Mann habe, der 
ſie zum Siege führen könne, als gerade ihn? 

Es iſt nicht zufällig, daß die Gerüchte von der 
Wiedernomination Blaines gerade jetzt wieder auf- 
tauchen — erſt wenig Wochen nach dem Tode 
Roscoe Conklings, des erbitterten Widerſachers 
Blaines, der feinen ganzen, ſehr bedeutenden Ein- 
fluß geltend gemacht haben würde, um eine ſolche 
Wiedernomination zu verhindern. 

a treten nun jetzt verfchiedene Klugredner auf, 
trotz der Abſage Mlaines« einer Wieder- 
nomination deſſelben die Wege ebnen möchten, und 
erklärten mit einer Spitzfindigkeit und einer 
Haarſpalterei, die wirklich bewundernswerth find, 
Folgendes: 

„Blaine hat allerdings erklärt, daß er ſich 
nicht wieder um die Präſidentſchaftscandidatur 
bewerben werde, allein er hat nichts davon 
geſagt, daß er die Candidatur ablehnen werde, 
wenn ſie ihm angeboten würde!“ Das iſt 
denn doch eine Logik, die eines Jeſuiten würdiger 
iſt, als der Bürger einer Republik! 

Die demohratifchen Blätter laſſen dieſe Ge⸗ 
legenheit natürlich nicht unbenutzt, um ſich über 
die Republikaner luſtig zu machen, „die ohne 
Blaine nicht auskommen zu können ſcheinen“. 

Zieht man verſchiedene der näheren Umſtände 
in Erwägung, fo iſt es keineswegs unwahrſchein⸗ 
lich, daß auf der Chicagoer National-Convention 
der Verſuch gemacht wird, Blaine die Candidatur 
aufzudrängen, und Blaine ſelbſt hat dafür ge- 
ſorgt, daß er in dieſem Falle unerreichbar ſein 
wird und im entſcheidenden Augenblicke zu keiner 
definitiven Antwort gedrängt werden kann. f 

Er wird ſich nämlich am 16. Juni in Liver⸗ 
pool einſchiffen, alſo auf hoher See befinden, 
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wenn die republikaniſche National-Convention in 
Chicago (19. Juni) zuſammentritt. 


Seine Freunde auf der Convention werden 


dann völlig freie Hand haben, nach ihrem Be- 
lieben zu handeln, und Blaine wird dann — an- 
geblich „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen 
Trieb“ — nicht anders können, als die Can⸗ 
didatur annehmen. { 
Sehr richtig bemerkt ber demokratiſche „Anzeiger 
des Weſtens“, indem er auf den „verdächtigen“ 
Termin der Abreiſe Blaines von Europa hinweiſt: 
„Hätte Blaine in Wirklichkeit alle Gedanken an eine 
Candidatur aufgegeben, fo wäre doch nichts natürliher, 
als daß er feine Heimreife bis nach der Convention 
aufſchöbe. Gerade bei ihm könnte man, wenn er jelber 
kein Candidat iſt, eine ſehr erklärliche und gerecht⸗ 
fertigte Neugier auf die Vorgänge in der Convention 
und den Kusfall der Nomination vorausſetzen. Er 
würde dann wahrſcheinlich ſeinen Aufenthalt während 
jener Tage ſo 5 1 daß er die Nachrichten möglichſt 
bald und möglichſt vollſtändig erhielte. Statt deſſen 
verbannt er ſich ſelber gerade für jene Tage in die 
Mitte der weiten Waſſerwüſte. Kofft er vielleicht, daß 
ihm die erſte Nachricht von dem Ergebniſſe der Chi⸗ 
cagoer Convention durch eine Dampferflotte entgegen ⸗ 
getragen wird, von deren Maſtſpitzen der Name „James 
G. Blaine“ geflaggt iſt?“ 1 
Inzwiſchen wird von Seiten der Anhänger 
Blaines mit großem Eifer für ihn agitirt. Nicht 
nur die texaniſche Delegation wird für ihn 
auftreten, ſondern von Vermont und Maine wird 
daſſelbe berichtet und überall bilden ſich „Blaine⸗ 
Clubs“, die eine ziemlich lärmende Bewegung zu 
ſeinen Gunſten in Scene ſetzen. g 
Die Candidatur Shermans iſt durch die wieder⸗ 
auftauchende Candidatur Blaines natürlich be- 
deutend gefährdet, um ſo mehr, als außer dieſen 
beiden Hauptcandidaten noch faſt ein dutzend 
andere auf der Bildfläche erſcheinen werden. da 
ſind allein von Newyork: Evarts, Hiscock und 
Depew, da find ferner: Harriſon, Alliſon, Stan- 
ford, Cullom, Lincoln und neuerdings auch Greſham. 
Allen dieſen Candidaten der republikaniſchen 
Partei ſteht bis jetzt Cleveland als einziger demo⸗ 
kratiſcher Bewerber um die Präſidentſchaft gegen⸗ 
über. Es iſt leider nicht zu verkennen, daß dieſe 
Einigkeit mehr zu Gunſten der Demokraten ſpricht, 
als die Vielköpfigkeit zu Gunſten der republi- 
kaniſchen Partei und ihrer Ausſichten auf den Sieg. 
Wie ſchon das vorige Mal, würde Blaine eine 
beträchtliche Anzahl von Gegnern in den Reihen 
der eigenen Partei haben, was bei einer Gandi- 
datur Shermans nicht — oder doch ni ines 
nes 
offenes Liebäugeln mit den e e in 
p 80 Heimathsſtaate hat ihm ſeit 1884 auch noch 
ie deutſchen Republikaner entfremdet, und ſeine 
Ausſichten auf die Erwählung ſind daher weit ge⸗ 
ringer, als die Möglichkeit ſeiner Nomination. 
Im Intereſſe der Partei wäre es zu wünſchen, 
daß Blaine ſich noch vorher offen und rückhaltlos 
auch darüber ausſpräche, wie er ſich dazu ver⸗ 
halten werde, wenn man ihm die Candidatur an- 
böte. Dies jetzige politiſche Verſteckſpiel iſt jeden⸗ 
falls ein unwürdiges und kann der republika- 
niſchen Partei nur zum Nachtheil gereichen! 


Deutſchland. 

* Berlin, 29. Mai. Kaiſer Friedrich iſt (wie 
wir ſchon telegraphiſch gemeldet haben D. R.) 
geſtern Nachmittag in Berlin geweſen und hat 
auch die Unglücksſtätte im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe beſucht. Das theilnahmsvolle Mitgefühl 
für alles Unglück und Elend, welches der hoch- 
herzige Monarch ſo oft bekundet, hat ihn auch 
geſtern nach dem Schauſpielhauſe geführt. Bei 
dem Ausfluge nach Berlin lenkte, wie dazu der 
„B.-C.“ des nägeren berichtet, die kaiſerliche 
Equipage von den Linden, wo jubelnde Be- 
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Kaiſerin Victoria. Auf dem Gensdarmenmarkte 
und in der Charlottenjtraße wogte noch immer 
eine nach vielen Hunderten zählende Menge, 
welche durch den Augenſchein ſich von der 
Größe des Unglücks überzeugen wollte. Die ernſten 
Geſpräche übertönte plötzlich ein Freudenruf: — „Der 
Kaiſer kommt!“ Die Menge eilte dem Wagen ent- 
gegen; die bisher abgeſperrten, aus der Trümmer 
ſtätte herausgeſchafften Balken und Bretter, welche 
auf dem platze aufgehäuft lagen, waren im Augen- 
blick erſtürmt und erſtiegen, unendliche Jubelrufe 
ertönten, als nun langſam die kaiſerliche Equipage 
herankam, auf allen Seiten von der freudig er- 
regten Menge umringt. Der Kaiſer, der ſich be- 
reits durch feine Gemahlin von dem Umfange der 
Kataſtrophe hatte unterrichten laſſen, blickte 
ſchmerzlich bewegt nach dem Schauſpielhauſe und 
erwiederte die freudigen Grüße des Volkes ernſter 
als ſonſt. Die Equipage, der ein geſchloſſener 
Wagen mit Dr. Mackenzie folgte, bog vom Schau- 
ſpielhauſe in die Taubenſtraße ein. 

Ueber den gleichfalls ſchon gemeldeten Beſuch 
der Kaiſerin in der Klinik meldet des näheren 
das „B. Tagebl.“: „Da der Director der Anftalt, 
Geh. Rath v. Bergmann, gerade nicht anweſend 
war, fo empfing der erſte Aſſiſtent, Herr Dr. Bra- 
mann, die hohen Damen und geleitete dieſelben 
in denen die Derwundeten 
liegen. Mit freundlichem Lächeln und Kände⸗ 
druck begrüßte die Kaiſerin den Dr. Bramann, 
der ihr durch ſeine Thätigkeit am Krankenbett 
des Kaiſers von San Remo her bekannt iſt, und 
beſuchte ſodann, gefolgt von den ſämmtlichen 
Afliftenten und Famuli, die Kranken, denen ſie 
theilnahmsvoll Troſt zuſprach. Während deſſen 
harrte eine ſtetig wachſende Volksmenge theils in 
der Vorhalle, theils auf der Straße, und in jeder 
Secunde wuchs die Zahl der Verſammelten, 
welche das verlangen zuſammenführte, ihrer Kaiſerin 
einen Morgengruß darzubringen. Endlich erſchien 
die hohe Frau vor der Thür, und nur mit Mühe 
unterdrückten die Anweſenden ihre Hochrufe, um 
nicht durch lautes Rufen die Weihe des Kranken- 
hauſes zu verletzen. Als indeß die Kaiſerin in 
den Wagen geſtiegen war und ſich mit freund- 
lichen Grüßen verabſchiedete, brach die anweſende 
Menge in ein begeiſtertes Hoch aus, welches noch 
lange dem dahinrollenden Wagen nachhallte. Wie 
wir nachträglich noch erfuhren, hat Ihre Majeſtät 
ſich auf der Unglücksſtätte ſelbſt von Feuermann 
Hoffmann I. von der Kauptfeuerwache bei der 
eingehenden Beſichtigung an der Fand über ver- 
ſchiedene Finderniſſe führen laſſen, u. a. über eine 
freiliegende lange Bohle.“ 

* [Ron Stanleys Expedition] iſt, wie dem 
„Berl. Tagebl.“ aus London gemeldet wird, end- 
lich eine Spur aufgefunden, die, wenn auch an 
ſich unbedeutend, doch mit Freuden zu begrüßen 
iſt. Laut Briefen des nach Stanley forſchenden 
Major Barttelot, datirt Singabius am Congo, 
den 25. Oktober 1887, berichteten Deſerteure von 
Stanleys Expedition, daß alles wohl bei ihm, 
und daß reichliche Nahrungsmittel vorhanden 
ſeien; aber Tippu Tipps Benehmen ſei unbe- 
friedigend. Details über Stanleys Route find 
jedoch in Barttelots Briefen nicht mitgetheilt. 

* [Des Reichskanzlers Nückkehr.] Die be- 
ſchleunigte Rückkehr des Fürſten Bismarck von 
Varzin nach Berlin hat ihren Grund in der Er- 
krankung der Fürſtin. Die aſthmatiſchen Be- 
ſchwerden, an welchen letztere ſchon längere Zeit 
gelitten und die in den jüngſten Tagen ſehr heftig, 
mit großer Athmungsnoth verbunden, aufgetreten 
ſind, haben den Reichskanzler veranlaßt, ſchleunigſt 
an das Krankenbett ſeiner Gemahlin zu eilen. 
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Gern wäre der Fürſt noch einige Zeit in Barzin 
geblieben, wohin er ſich jedoch nicht bloß zur Er⸗ 
holung begeben hatte, ſondern auch, um ſich 
perſönlich von dem Schaden zu informiren, 
welchen die Fluten der Ueberſchwemmung be⸗ 
ſonders in ſeiner, vor einigen Jahren bereits ein- 
mal durch Feuer in Aſche gelegten Papiermühle 
und ſonſtigen gewerblichen Etabliſſements ange- 
richtet haben, reſp. deren Wiederaufbau und 
Reparaturen an derſelben ſelbſt anzuordnen. 

den neueſten Nachrichten zufolge iſt in dem 
Befinden der Fürſtin Bismarck eine leichte 
Beſſerung eingetreten. 

* [Die Staatspfarre:,] Bon den zehn Staats- 
pfarrern der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen, d. h. den⸗ 
jenigen katholiſchen Geiſtlichen, welche mit Zu- 
ſtimmung der Regierung, aber ohne kanoniſche 
Berufung, während des Culturkampfes Pfarreien 
eingenommen hatten, ſind im Laufe der Zeit zwei 
geſtorben; drei haben unter Verzichtleiſtung auf 
ihre Pfarreien mit der geiſtlichen Behörde ſich 
ausgeſöhnt und haben anderweitige Verwendung 
in der Geelforge gefunden; drei andere haben ſich, 
gleichfalls unter Berzichtleiftung auf ihre Pfründen, 
mit einer Penſion abfinden laſſen und leben als 
Privatleute außerhalb der Erzdiözeſe. In letzterer 
fungiren ſomit jetzt noch zwei Staatspfarrer, 
nämlich Probſt Brenk in Koſten und Probſt Liza 
in Schrotz, Kreis Dt. Krone, der, obgleich zur 
Provinz Weſtpreußen gehörig, unter der Juris- 
diction des Erzbiſchofs von Gneſen - Poſen ſteht. 
dem Vernehmen des „B. Tagebl.“ nach ſind die 
beiden noch vorhandenen Gtaatspfarrer nunmehr 
mit der Regierung gleichfalls in Unterhandlung 
getreten, um ſich gegen Gewährung einer ange- 
meſſenen penſion ebenfalls in den Ruheftand zu 
begeben. 

* In Bezug auf den internationalen Arbeiter- 
Congreß] wird dem ſocialdemokratiſchen „Berl. 
Volksblatt“ Folgendes mitgetheilt: 

Nachdem der lehte belgiſche Arbeiter-Congreß einen 
Beſchluß gefaßt hatte, dahingehend, daß das „Par- 
liamentary Committee“ der engliſchen Trades Unions 
die Zulaßbedingungen des nächſten Arbeiter⸗Congreſſes 
dergeſtalt modificiren ſollte, daß die deutſchen 
Hrbeitervertreter Theil nehmen könnten, iſt von 
Se e Geite ein förmlicher Antrag in dieſem 
Sinne an das „Parliamentary Committee“ gerichtet 
worden. Eine Antwort iſt bisher nicht erfolgt; die 
Tagesordnung, welche ſeitdem für den November. 
Congreß aufgeſtellt worden iſt, läßt aber ſchließen, daß 
die Antwort eine ablehnende ſein wird. Inzwiſchen 
haben ſich die amerikanifchen Gewerkſchaften und 
ſonſtigen Arbeiterorganiſationen auf den Stand- 
punkt der deutſchen Socialdemokraten geſtellt 
und werden den engliſchen Congreß nicht be- 
ſuchen, wenn die Zulaßbedingungen nicht in 
entiprechender Weiſe abgeändert werden. Dagegen 
werden die Amerikaner den Congreß beſuchen, welchen 
die Deutſchen eventuell im nächſten Jahre veranſtalten 
oder vereinbaren werden. Weitere Unterhandlungen 
ſchweben. 

Das ſocialdemokratiſche Organ glaubt be⸗ 
haupten zu können, der Londoner Arbeiter- 
congreß werde ein Rumpfcongreß, der von den 
deutſchen Socialdemokraten zu berufende aber 
ein wirklicher, durch 4 Vollſtändigkeit den 
Namen verdienender internationaler Arbeiter- 
Congreß ſein. 

* [Die jüdiſche Bevölkerung Preußens.] Nach 
einer Zuſammenſtellung im ſtatiſtiſchen Jahrbuch 
des deutſchen iſraelitiſchen Gemeinde-Bundes hat 
die jüdiſche Bevölkerung Preußens von 1880 bis 
1885 relativ abgenommen. Während die orisan- 
weſende Bevölkerung Preußens überhaupt vom 
1. Dezember 1880 bis eben dahin 1885 um 
1039 359 Köpfe oder 3,81 Procent ſtieg, trat bei 
der jüdiſchen Bevölkerung nur eine Zunahme von 
2753 Perſonen oder 0,75 Procent ein. Die Ver- 
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In dem alten Predigerhauſe der Markuskirche 
war ein Kreis von Damen verſammelt. Der 
Archidiaͤkhonus Laufen und feine Schweſter 
Amelie waren eng lirt mit den Hilldingen, und 
ſo bildeten auch die Mitglieder dieſer Familie den 
Stamm des Kränzchens, das ſich alle vierzehn 
Tage einmal bei einer der Theilnehmerinnen zu 
verſammeln pflegte. Theetaſſen und eine beinah 
geleerte Kuchenſchale ſtanden auf dem Tiſch um- 
her. Das Buch, aus dem eine der Damen vor- 
leſen ſollte, lag noch ungeöffnet — deſto fleißiger 
rührten ſich die Lippen und es ging recht munter 
zu. Daß die Zuſammenkunft keineswegs ge⸗ 
ſelliger Natur war, das verrieth indeſſen die 
Gleichartigkeit der Arbeit, die alle dieſe feinen 
weißen Finger in Bewegung ſetzte. Sie beſtand in 
der Anfertigung von durchaus nicht ſalonfähigen 
blauwollenen Männerſtrümpfen, welche die Füße 
der „Kohls“ zu wärmen beſtimmt waren und zur 
Ehre Gottes und zum Beſten der Miſſion hier 
geſtrickt wurden. 5 

Amelie, ein nicht mehr junges Mädchen, ſehr 
brünett und mit pikantem Geſicht, präſidirte und 
übte offenbar eine etwas despotiſche Gewalt über 
die anderen Damen aus. Sie hörte genau auf 
alles, was geſprochen ward, verhielt ſich ſelbſt 
indeſſen meiſt ſchweigſam und warf nur ab und 
zu ein zum Fleiß ermahnendes Wort in den 
Kreis hinein, oder wandte ſich damit an eine 
einzelne, die, wie ihre ſcharfen Augen bemerkt, 
über allzu eifrigem Plaudern das Stricken ver- 
geſſen hatte, worauf dieſe gehorſam mit ver- 
doppeltem Eifer die Nadeln klappern ließ. 

„Höre mal, Liddy, du treibſt heute wieder 
nichts wie Tollheiten“, rief Amelie jetzt tadelnd 
einem jungen Mädchen mit blondem Lockenkopf 


zu, deſſen Strickſtrumpf, wie der Augenſchein 
lehrte, allerdings noch arg im Rückſtande war. 

„Ach Amelie, ſo laß' mich doch! — Wir haben 
etwas ſo furchtbar Komiſches erlebt, Emmy und 
ich“, engegnete luſtig die Kleine, die Tochter des 
Oberſt v. Hilldingen. 

„Du darfſt nicht den Zweck dieſer Vereinigung 
vergeſſen“, erwiederte Amelie gemeſſen. 

„Glaubſt Du, ich komme der Strümpfe wegen 
her?“ lachte Liddy. „Da irrſt Du ſehr! Die Kohls 
ſind mir ſehr gleichgiltig.“ 

Einige Damen lachten, andere ſchüttelten mißz⸗ 
billigend die Köpfe, Amelie ſchien verſtimmt. 

„Laß ſie doch, fie iſt ja noch ein Kind!“ be⸗ 
gütigte fie die neben ihr ſitzende Beate v. Hill- 
dingen, ein ſchlankes Mädchen mit durchſichtig 
blaſſem Antlitz, das, obgleich feine Blüthe ver- 
flogen, doch von rührender Schönheit war. 
„Warum iſt denn Deine Mama fo lange nicht 


gekommen?“ wandte ſich Amelie nach einer Pauſe 


wieder an Liddy. 

„Meine Mama? — Die hat für ihre eigenen 
Kohls genug zu thun“, antwortete dieſe über- 
müthig. „Verzeih“, fügte fie nach einem Blick auf 
die Falte zwiſchen Fräulein Laufens Augenbrauen 
hinzu, „ich vergaß, Dir ihre Grüße zu beſtellen. 
Wir haben Schneiderei zu Haus und darum 
konnte Mama nicht fort. Eigentlich ſollte ich auch 
da bleiben und helfen, aber ich ſchützte die Kohls 
vor und entfloh.“ 

„Was wird bei Euch geſchneidert?“ fragte voll 
Intereſſe Meta, eine voll blühende junge Frau 
in auffallend eleganter Toilette. 

„O, nur ein paar Sommerkleider 
Schweſtern, liebe Tante.“ 

„Battiſt oder Barége?“ 

„Kattun!“ 

Meta v. Hilldingen lehnte ſich mit etwas ab- 
ſchätzigem Ausdruck zurück. 

„Kannſt Du mir nicht Auskunft geben, was 
eigentlich die Kohls ſind?“ fragte Liddy leiſe. 
„Still, Tante, Du darfſt nicht weiterſagen, daßz ich 


für die 


es nicht weiß, ſonſt verbannt mich Amelie am Ende 
aus dem Kränzchen.“ 

Das junge Mädchen hatte ſo hörbar geflüſtert, 
en der ganze Kreis ihre Worte vernommen 

alte. 

Meta, die ſtets auf einen Scherz einzugehen 
bereit war, lachte und entgegnete laut: „Nein, 
daß Du das nicht weißt! — Du biſt wirklich noch 
zu ungebildet, Kind!“ — worauf Liddy, mit einem 
komiſch reumüthigen Geſicht vor ſich niederblickend, 
bemerkte: „Ich hab's ja immer geſagt! Wie viel 
unnützes Zeug lernen wir in der Schule, aber 
was die Kohls ſind, darüber hat uns niemand 
aufgeklärt. — Nun, ich beſtrebe mich ja, das Ber- 
ſäumte nachzuholen! Bitte, Tante, unterrichte mich 
doch! Wo leben die Kohls und wovon? Freſſen ſie 
Menſchen?“ 

„Go bitte doch Amelie um Auskunft“, erwie⸗ 
derte Meta in leichter Verlegenheit, „die hat ja 
das Lehrerinnenexamen gemacht und beſitzt ohne 
Zweifel mehr Talent als ich zum Unterrichten.“ 

Liddy legte die Fand vor den Mund und ſprach 
verſtändlich genug zu ihrer Nachbarin: „Sie weiß 
es nämlich auch nicht“, worauf beide Freundinnen 
in ein luſtiges Gelächter ausbrachen, während 
Meta mit geringſchätzigem Achſelzucken meinte, es 
ſei unter ihrer Würde, darauf zu antworten. 

Amelie erſah ſofort die Gelegenheit, ſich an der 
jungen Frau für die Erwähnung des Lehrerinnen⸗ 


examens, in der fie eine Bosheit ſah, zu rächen. 


So rief ſie denn, ſie wolle um keinen Preis Meta 
vorgreifen, die zweifellos ohne Examen ihre Sache 
ebenſo gut machen würde, wie ſie, ja ſie ſelbſt 
hoffe noch von ihr zu lernen und bitte recht ſehr 
um nähere Mittheilungen über die Kohls. 

Frau v. Hilldingen biß ſich auf die Lippen und 
begann kühn: „Die Kohls find ein Völkerſtamm 
in Afrika —“ 5 

„In welcher Gegend des umfangreichen Welt- 
theils?“ fragte Emmy, Liddys Freundin, die mit 


dieſer unter einer Decke ſteckte. 


„Ziemlich am Requator“, entgegnete Meta mit 
großer Sicherheit. 

„Ich dachte, dort trügen die Leute keine 
wollenen Strümpfe, — es ſei zu heiß dazu“, 
warf der Schelm Liddy mit möglichſt unſchuldigem 
Geſichte ein. i 

Alle Blicke richteten ſich geſpannt auf die junge 
Frau. War doch in ſämmtlichen Anweſenden 
plötzlich der Wunſch erwacht, etwas Näheres über 
dies Volk zu vernehmen, das mit Strümpfen zu 
verſorgen ſie ſo viele Stunden ihrer koſtbaren 
Zeit op ferten, der Zeit, die bekanntlich ſelbſt Geld 
iſt, zumal in Berlin. — Obgleich es keine der Damen 
zugegeben hätte, wußten in der That nur zwei 
von ihnen, Amelie und Beate, Beſcheid. um das 
ſanfte Geſicht der letzteren ſpielte ein leiſes Lächeln, 
während die ſchwarzen Augen der anderen vor 
Schadenfreude funkelten bei dem gerechtfertigten 


Einwand Liddys, die, wie Fräulein Laufen Beate 


zuflüſterte, „unbezahlbar“ ſei. 

Meta ſchwieg einen Augenblick betroffen und 
meinte dann ein wenig kleinlaut, warm ſei es 
dort in Afrika freilich, aber für die Kohls, welche 
das Chriſtenthum angenommen hätten, ſchicke es 
ſich doch nicht, barfuß zu gehen. 

Hauptſächlich würden die Socken um den Hals 
getragen, weil da viel Entzündungen herrſchten, 
bemerkte Amelie. 

Nun brach die Geſellſchaft in ein ſchallendes 
Gelächter aus; dann rief Liddy: „Nein ich 
weiß es jetzt! Die Klapperſchlangen, die dieſe 
europäiſche Einrichtung noch nicht kennen, 
fürchten ſich vor den blauen Beinen und beißen 
dieſe nicht.“ 

Neues Lachen. Meta blickte mit feuerrothem 
Geſicht vor ſich nieder. 

„Warum ſtricken wir denn, wenn die Dinger 
fo unnütz find?” fragte ſie, als der Jubel ver- 
ſtummt war. 

„Das weiß ich ja eben auch nicht“, rief Liddy. 

„Ich würde es ebenfalls richtiger finden, wenn 
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mehrung fällt ausſchließlich auf den Stadtkreis 
Berlin mit 10406, die Provinzen Sachſen, Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen-Naſſau und 
Rheinland mit zuſammen 4545 Köpfen; alle übrigen 
Provinzen des Staates haben eine Abnahme zu 
verzeichnen. 

* [Beim Berliner Cenkral-Comité zur Unter⸗ 
ſtätzung der Ueberſchwemmten] in den deutſchen 
Stromgebieten betrugen die Geſammteinnahmen 
bis incl. 25. d. M. 3 032 200,25 Mark. In die 
Ueberſchwemmungsgebiete ſind ferner abgeſendet: 

1. An das Lokal-Comité für die Ueber 

15 000 Mk. 


Heydenrug „ „15000 
3. an den Kreisausſchuß des Areifes 

Niederung 15 000 
4, an das Lokal-Comits in Tilſit 5000 
5. an den Kreisausſchuß des Kreiſes 

Sabian , 10 000 
6. an den Kreisausſchuß des Kreiſes 

Preuß. Holland 20000 - 
7. an das Hilfs-Gomits für die Ueber- 

ſchwemmten der Stadt Poſen 30 000 
8. an den Magiſtrat in Wronke. . . 1800 
9. an den Gtadtverordneten-Borfteher 

in Sberſeßg, 10 
10. an den Kreisausſchuß des Kreiſes 

Schwerin⸗W WM le! 8000 - 
11. an das Hilfscomite für die Ueber 

ſchwemmien in Crone-Brahe 3 6000 - 
12. an ben Gemeinde-Borftand in Gron- 

thal bei Erone-Brahe. 2. 2. . 3000 - 
13. an den Paſtor Kühne in Padligar 

UAA e,, 1000 - 
14 an den Magiſtrat in Schwetz für die 

ie elt 50 


zuſammen 131050 Mk. 

Stettin, 29. Mai. Die geſtern vom Wahlverein 
der deutſchfreiſinnigen Partei in Stettin im Circus 
veranſtaltete Verſammlung freifinniger Wähler 
war von ungefähr 2000 Perſonen beſucht. Bon 
der Berſammlung ſtürmiſch begrüßt, gab Herr 


Broemel in etwa einftündiger Rede eine üeberſicht 


über die Ergebniſſe der Parlamentsſeſſion. Nach 


einer kurzen Pauje nahm Herr Abgeordneter 


Dr. Barth das Wort. Derfelbe ſtellte den Haupt- 
unterſchied zwiſchen den einzelnen Parteien klar. 
Nachdem der Beifallsſturm, der beiden Rednern 
zu Theil wurde, ſich gelegt, empfahl Herr 
Dr. Dohrn der Verſammlung, den Ausdruck ihrer 
Ehrerbietung in folgendem Telegramm an Kaiſer 
Friedrich kundzugeben: 

. „Zum erſten Mal ſeit der Rückkehr Ew. Majeſtät 
ins Vaterland zuſammengetreten, geben die liberalen 
Bürger Stettins in einer von Zaufenden be- 
ſuchten Verſammlung ihrer herzlichſten 
über die fortſchreitende Geneſung des geliebten Kaiſers 
Ausdruck. Wir hoffen, daß es dem deutſchen Volke 
vergönnt ſein möge, Eurer Majeſtät, dem Bürgen des 
Friedens, dem Träger humaner Bildung, dem Hüter 
der Verfaſſung in Deutſchland und Preußen, lange 
Jahre folgen zu können.“ 

Die Berſammlung erklärte unter rauſchendem 
Beifall ſich einſtimmig mit der Abſendung dieſer 
Depeſche einverſtanden. Hierauf wurde folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: „Die Der- 
ſammlung iſt einverſtanden mit dem Verhalten 
der Abgeordneten der deutſchfreiſinnigen Partei 
im Reichstag und Abgeordnetenhaus und ver⸗ 
ſichert den Abgeordneten Stettins, Herrn Broemel, 
ihres unveränderten, vollen Vertrauens“, ebenſo 
ein von Herrn Maurermeiſter Wenbrecht einge- 
brachter Antrag, der deutſchfreiſinnigen Partei, 


beſonders den Herren Rickert und Richter für 


ihr Auftreten in der letzten Sitzung des Landtages 
am vorigen Sonnabend die Zuſtimmung der 
Verſammlung auszudrücken. (N. St. 3.) 


5 Deſterreich⸗Ungarn. 

* [Der Plan einer czechiſchen Vertretung 
auf der Pariſer Weltausſtellung! iſt geſcheiterk. 
„Marodni Liſty“ meldet: Bon ungariſcher Seite 
habe man dahin gewirkt, daß die Collectivaus⸗ 
ſtellung der Länder der böhmiſchen Krone ver- 
eitelt werde. die Wiener Regierung habe ſich der 
Sache gleich bemächtigt, da es auch ſie ſehr ver⸗ 
droſſen hätte, wenn ſich auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze zu Paris der „böhmiſche Staat“ präſentirt 
hätte. Sie habe daher unverzüglich Vorkehrungen 
getroffen, die Sache ohne zu viel Lärm zu be- 
ſeitigen. Sie habe ihren Getreuen im Czechenclub 
einen Wink gegeben, mit dem Bemerken, daß es 
oben unangenehm berühren würde, wenn czechiſche 
Ausfteller in Paris eine föderaliſtiſche Demonſtra- 
tion durchführen würden, und das überdies zur 
Feier der großen Revolution. Dieſer Wink ſei 
verſtanden worden. f 

Frankreich. 
lein Schreiben Boulanger's.] Boulanger 
zichtet an das Central-Comité der Federation 
Tepublicaine r&visionniste folgendes Schreiben: 

Liebe Mitbürger! Ich habe die Statuten des Ver⸗ 

bandes erhalten, den Sie organiſiren, um die unheil⸗ 
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volle Politik zu bekämpfen, welche das Land in At 
Schmach und in das Verderben ſtürzen würde, wenn 
man ihr nicht ſteuerte. Ich finde unter Ihren Stützen 
die aufrichtigen Demokraten, welche mit den be⸗ 
dauernswerthen Compromiſſen des Parlamentarismus, 
wie tief es ihnen auch zu Herzen gehen mochte, 
zu brechen wußten; es find ſichere Führer, treue 
Bertrauensmänner. Gleich ihnen, gleich mir meinen 
auch Sie, das Experiment einer Republik, die es 
nur dem Namen nach iſt, habe nun ſchon lange 


genug gewährt, und wollen, daß eine Kelche e 
die 


Verfaſſung an die Stelle des Erbes trete, welches 

„Nationalverſammlung der Zerſtückelung“ uns hinter- 
laſſen hat. Patrioten! Ihr leidet unter der gefliſſent⸗ 
lichen ſyſtematiſchen Erniedrigung unſeres Landes, 


welches in die Hände von Individuen gefallen iſt, die 
nur ihr perſönliches Intereſſe, ihre mehr oder minder 


verdächtigen Allianzen im auge haben. Ich danke 
Ihnen für die e die Gie mir bezeugen, 
übertrage aber auf unſer gemeinſchaftliches Werk alles, 
was ſie Schmeichelhaftes für mich enthält. Frankreich 
und die Republik find unfere Endziele. Indem wir an 
dem Glücke des einen und an der Befeſtigung der 
anderen arbeiten, wird unſere Pflicht erfüllt ſein. Mit 
beiten Grüßen General voulanger. 


Außer der oben erwähnten Federation républi- 
eaine revisionniste hat ſich nun auch in Paris eine 


Ligue r&visionniste gebildet, welche hauptſächlich 


aus Kaufleuten und Gewerbetreibenden beſtehen 


ſoll und ebenfalls die Reviſion der Verfaſſung 
von 1875 anſtrebt. Zum Unterſchiede von der 
Societe du droits de homme et du eitoyen, welche 


ſich vorwiegend an die Intranſigenten und Re. 


volutivnäre wendet, will die Ligue revisionniste 
niemanden um ſeiner Ueberzeugung willen aus⸗ 


ſchließen. 
Italien. 

Rom, 28. Mai. In der deputirtenkammer 
wurde eine von Nicotera und 9 anderen De- 
putirten unterzeichnete Tagesordnung verleſen, 
in welcher es heißt: „Ueberzeugt von der Noth⸗ 
wendigkeit, die Vertheidigungswerke an den 
Küſten und in den hervorragenden Seeſtädten, 
namentlich in Neapel, Palermo, Meſſina, Livorno, 


Genua und Venedig zu ergänzen, fordert die 


Kammer die Regierung auf, gelegentlich des 
Wiederzuſammentritts der Kammer im November 
geeignete Maßregeln vorzulegen. Auf Antrag 
des Kriegsminiſters wird die Berathung über 
dieſe Tagesordnung vor der debatte über das 
Budget des Kriegsminiſteriums ſtattfinden. 

— Das nächſte Conſiſtorium iſt auf den 1. Juni 
anberaumt worden. In demſelben wird der 
Papſt einige italieniſche und ausländiſche Biſchöfe 


präconiſiren. 
Rußland. 

* Aus Helſingfors wird gemeldet, daß der 
finniſche Senat die Kusweiſung ſämmtlicher Juden 
aus Finnland beſchloſſen haben, ſoll. Bereits Ende 
April war, woran die „Frankf. Ztg.“ erinnert, 
die Ausmeifung aller Juden aus Helſingfors be- 
ſchloſſen worden, mit Ausnahme derjenigen, die 
in der ruſſiſchen Armee gedient haben, der Kinder 
derſelben und der an den jüdiſchen Gemeinden 
angeſtellten Perſonen. der obigen Mittheilung 
zufolge ſcheint die Ausweiſungsmaßregel nun auf 
ganz Finland ausgedehnt worden zu ſein — 
wenn ſich die obige Meldung beftätigt. 


Afrika. 
ac. Aus Tanger wird unterm 27. d. gemeldet, 
es verlaute dort gerüchtweiſe, daß Scheriff El Ma⸗ 
ranee, ein Prätendent auf den mauriſchen Thron, 
getödtet worden ſei und auch mehrere feiner An- 
hänger entweder getödtet oder verwundet wurden. 
32323 ET TATEN, VRR ATERTIENE 


Bon der Marine, 


Kiel, 27. Mal. Wie bereits telegraphiſch ge- 
meldet, wird die Manöverflotte, beſtehend aus 
den Panzerſchiffen „Baden“ (Flaggſchiff). „Baiern“, 
„Friedrich der Große“ und dem Aviſo „Zieten“, 
am 23. Juli den Kieler Hafen verlaſſen und ſich 
nach der Nordſee begeben. Der Aufenthalt dort 
wird nur ein kurzer ſein; am 1. Auguſt begiebt ſich 
das Geſchwader von Wilhelmshaven nach Danzig. 
Da das Panzerſchiff „Kaiſer“, welches ſich 
gegenwärtig auf der Fahrt nach Portsmouth be- 
findet, der Manöverflotte auf der Fahrt nach 
Wilhelmshaven nicht beitreten ſoll, wird in 
hieſigen Marinekreifen angenommen, daß dieſes 
Schiff die Kaiſer-Jacht „Hohenzollern“ nach 
Kopenhagen escortiren wird. „Hohenzollern“ iſt 
bekanntlich beſtimmt, um das ſächſiſche Königs- 
paar nach der däniſchen Reſidenz überzuführen. 
Der Chef der Admiralität, General v. Caprivi, 
inſpicirte heute das Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“. 

Kiel, 27. Mai. Am Sonnabend Nachmittag ftieg 
auf dem Signalmaſt des Panzerſchiffs „Sachſen“, 
das dem Reſervepanzergeſchwader zugehört, die 
Flagge des Chefs der Sſtſeeſtation empor, der 
nach Kiel zurückgekehrt iſt. „Sachſen“ hat alſo 
vorläufig die Functionen eines Wachtſchiffes des 
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gieler Hafens übernommen. — Die Torpedoboots- 
flotte abſolvirt jetzt täglich Torpedoſchießübungen 
in der Wieker Bucht. 


Telegraphiſcher Gpecialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer hörte heute früh 
die Vorträge des Generals v. Winterfeld, des Ober- 


| ftallmeifters v. Rauch, arbeitete von 11 uhr ab mit 


dem General v. Albedull, hörte von 3¾ bis 


4% Uhr den Vortrag des Reichskanzlers und 


empfing die Beſuche des Prinzen Alexander und 
der Erbprinzeſſin von Meiningen. 
Berlin, 29. Mai. Das Central-Comité für 


die Ueberſchwemmten hielt unter dem Vorſitz 


des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck und unter 
Theilnahme des Geh. Ober-Reg.-Raths Haafe aus 
dem Miniſterium des Innern eine Sitzung ab. 
Nach der von v. Forckenbeck und Haaſe gegebenen 


Ueberſicht ſind an freiwilligen Gaben geſammelt: 


1) eingegangen beim Central-Comité 3 085 000 Mk., 
2) an anderen Sammlungen incl. 504000 Mk. 
vom Frauenverein 3 100 000 Mk., in Summa 
6 200 000 Mk. Von den nicht beim Gentral- 
Comité eingegangenen Summen find ge⸗ 
ſammelt in Oſtpreußen 130 000 Mk., Weſt⸗ 
preußen 114000, Hannover 480000, Schleswig 
213 000, Weſtfalen 240000, Sachſen 290 000, 
Keſſen-Naſſau 95000, Rheinprovinz 435 000, 
Schleſien 106 000. Es wurde nach dem Vortrag 
des Referenten bewilligt: Für die Stadt Poſen 
50 000 Mk. Dort ſind von 1873 unbrauchbar 
gewordenen Wohnungen erſt 373 bewohnbar 
gemacht und erit 600 Perſonen aus den Maffen- 
quartieren in ihre Wohnungen zurückgekehrt. 
Der Schaden in der Stadt wird auf 2 Millionen 
abgeſchätzt. Für Schneidemühl wurden 8000 Mk. 
bewilligt. Aus Weſtpreußen (Referent Schrader) 
lagen einige Mittheilungen des Oberpräſidenten 
v. Ernſthauſen an Forckenbeck vor. Danach ſind 
noch 4 Quadratmeilen unter Waſſer; in nächſter 
Zeit wird mit dem Auspumpen des Waſſers be- 
gonnen werden und dann erſt wird das Haupt- 
bedürfniß der Grundbeſitzer hervortreten. Es 
wird für Herſtellung der Gebäude, Beſchaffung 
von Vieh, Saat u. ſ. w. ſehr viel geſchehen 
müſſen. Die Staatsregierung hat vorläufig den 
dortigen Behörden eine Summe zur Verfügung 
geſtellt; vom Central-Comité find 300 000 Mark 
überwieſen. Das Comité behält ſich nach näheren 
Informationen weitere Beſchlüſſe vor. Bunſen 
berichtete über die Ueberweiſung von Kindern 
aus den Ueberſchwemmungsgebieten an Ferien⸗ 
colonien, welche bekanntlich in größerem Maßz⸗ 
ſtabe auf Anregung der Kaiſerin erfolgen ſoll. 
In der Stadt Poſen hat man dieſer Sache auch 
in polniſchen Kreiſen Intereſſe zugewendet und 
ſich mit Bunſen in Verbindung geſetzt. Schließ- 
lich wurde über die ebenfalls von der Kaiſerin 
angeregte Frage, wie eine dauernde Organiſation 
zu ſchaffen ſei, um den Gefahren für Menſchen, 
Bieh u. ſ. w. zu begegnen, berathen. Der Abg. 
Rickert wurde nach der Discuſſion beauftragt, 
in dieſer Beziehung im Verein mit den Referenten 
für die einzelnen Ueberſchwemmungsgebiete nach 
erfolgter Ermittelung der thatſächlichen Berhält- 
niſſe eine Vorlage zu machen. 

— Das erſte Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 
hat von dem Kaiſer Wilhelm ein Vermächtniß 
von 3000 Mk. geerbt; das „Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht die Ermächtigung Kaiſer 
Friedrichs zur Annahme dieſes Vermächtniſſes. 

— Der Miniſter v. Putikamer iſt nach der 
„Kreuzztg.“ geſtern Abend in Privat-Angelegen- 
heiten nach Weſtpreußen abgereiſt. Seine Rück⸗ 
kehr wird in einigen Tagen erfolgen. 

— Im Schauſpielhauſe find die Aufräumungs- 
arbeiten beendet, ſo daß man bereits heute 
mit der Aufſtellung eines neuen Gerüſtes be⸗ 
ginnen wird. 

— Geſtern Abend eniftand im Opernhauſe für 


kurze Zeit eine Panik. Die Generalintendantur 
theilt darüber Folgendes mit: In der Vorſtellung 
von Margarethe erfordert es die Scenerie, 
daß im 4. Akt — Herenkühe — dem Keſſel 
etwas Rauch entſteigt. Während der Sommer- 
monate iſt ſeit Jahren dieſer Rauch durch 
Abbrennen eines kleinen entſprechenden Feuer- 
werkskörpers erzeugt worden, ohne daß jemals: 
dieſes vorkommniß Beranlafjung zur Beunruhigung 
des Publikums gegeben hätte. Als in der 
geſtrigen Vorſtellung durch irgend eine Luft- 
ſtrömung dieſer künſtliche Rauch auch in die 
Zuſchauerräume drang, brachten einige Theater- 
beſucher, von gänzlich unbegründeter Angſt ge- 
trieben, das publikum in panikartige Aufregung. 
Wenige beruhigende Worte von der Bühne herab, 
ſowie die Fortſetzung der Vorſtellung bewirkten, 
daß der beſonnenere Theil des Publikums ruhig 
bis zum Schluſſe der Oper im Kauſe verblieb. 
Das Publikum wird auf das dringendfte erfucht, 
ſich bei ähnlichen Vorkommniſſen durch das Ver⸗ 
halten Unbeſonnener nicht fortreißen zu laſſen. 

Leipzig, 29. Mai. Die heute ſtattgehabte 
Generalverſammlung der deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger war ſehr zahl- 
reich beſucht. Conſul Meier (Bremen), welcher 
den Vorſitz führte, gedachte in einem 
warmen Nachruf des verſtorbenen Pro- 
tectors der “ef Üſchaft, des Kaiſers Wilhelm. 
Auf Antrag Ne u Stadtraths Scharf - Leipzig 
wurde befclof.a," Se. Majeſtät den Naifer 
Friedrich um die Uebernahme des Protectorats 
zu erſuchen. Der Jahresbericht, welcher eine 
günſtige Entwickelung der Geſellſchaft conſtatirt, 
und die Rechnung für 1887/88 wurden genehmigt, 
ebenſo das Generalbudget pro 1888/89. Die An- 
träge des Vorſtandes, darunter derjenige betr. 
die Erneuerung der Lebens-Verſicherung für die 
Rettungsmannſchaften, ſowie die Anträge der Be- 
zirksvereine wurden angenommen. die nächſte 
Jahresverſammlung ſoll in Bremerhaven abge- 
halten werden. 

Wien, 29. Mai. Das Herrenhaus nahm end- 
giltig den Voranſchlag und das Finanzgeſetz für 
1888, wobei es den von den Abgeordneten 
geſtrichenen Poſten: „Dispoſitionsfond“ wieder ⸗ 
herſtellte, ſowie ferner die Llondvorlage an und 
wird morgen die Zuckerſteuer berathen und die 
Delegationswahlen vornehmen. N 

Paris, 29. Mal. Im heutigen Miniſterrathe 
theilte Goblet mit, daß Depeſchen des Botſchafters 
Decrais aus Wien betreffend die Rede Tiszas, 
worüber noch weitere ausführlichere Berichte zu 
erwarten ſind, eingegangen ſeien. 

— Die verſuchsweiſe mobil gemachten drei 
Kriegsſchiffe konnten geſtern mit verminderter 
Mannſchaft ihren Ankergrund verlaſſen und im 
Vorhafen ihre Maſchinen verſuchen. 

— Boulanger beſuchte die Nachahmung der 
Baſtille und wurde von der anweſenden Menge 
ſtürmiſch begrüßt. 0 

London, 29. Mai. John Bright iſt in Nochdale 
bedenklich erkrankt; er leidet an einer Lungen- 
entzündung. In Anbetracht des hohen Alters 
Brights flößt ſein Zuſtand ernſte Beſorgniſſe ein. 

— In feinem im City-Meeting gehaltenen Vor⸗ 
trage verlangte Admiral Hornby zur Vertheidi⸗ 
gung der Handelsmarine eine Vermehrung der 
Kreuzer-Fahrzeuge. 

Mailand, 29. Mai. Die Abreiſe des Kaiſers 
von Braſilien iſt neuerdings wieder verſchoben, 
da derſelbe Morgens an großer Erſchöpfung litt. 

Helfingfors, 29. Mai. Der Landtag beſchloß 
die Todesſtrafe für Morde. 

Petersburg, 29. Mai. Ein heute veröffent- 
lichtes Geſetz beſtimmt, daß vpolniſches Eiſener; 
und Giſenſchlacke, deren Ausfuhr bisher ver- 
boten war, bedingungsweiſe mit beſonderer 
Erlaubniß des Finanzminiſters gegen einen Zoll 
von einem halben Goldkopeken pro Pub 
erportirt werden darf. 


Wie 


wir unfere Zeit den eigenen Armen widmeten“, 
meinte Beate. ö 

„Aber, Liebe, — mein Bruder ſteht mit an 
der Spitze der Miſſion für die Kohls!“ fiel ihr 
Amelie vorwurfsvoll ins Wort. „Das genügt 
doch wohl!“ 

„Ja freilich — das genügt!“ klang es von 
allen Seiten. 

„Und darum, liebe Amelie, bift du geradezu 
verpflichtet, uns über die Naturgeſchichte dieſer 
Wilden zu informiren!“ ſagte Liddy in ernſthaft 
vorwurfsvollem Ton. 8 

„Die Kohls find ein aſiatiſcher Volksſtamm, der 
etwa 500 Meilen öſtlich von Kalkutta lebt“, ent- 
gegnete Amelie. „Ich werde dafür ſorgen, daß 
Edmund nächſtens einmal das Kränzchen beſucht 
und Ihnen etwas nähere Kunde als Frau 
v. Hilldingen über die Kohls giebt; oder er hält 
einen öffentlichen Vortrag; das iſt am Ende das 
Beſte und wird der guten Sache viele neue An- 
hänger werben.“ 

Eben hatte es draußen geklingelt. Das Dienft- 
mädchen erſchien in der Thür, eine Viſitenkarte 
in der Hand haltend. 

„Der Herr Prediger iſt nicht zu Haufe“, ſagte 
Fräulein Laufen. „Was giebt es?“ 

„Der Herr läßt fragen, wann der Herr Prediger 
ſicher zu treffen ſei, und ob er ihn vielleicht er- 
N könne, — er habe ihn dringend zu 
prechen.“ 

Amelie las die Karte, die das Mädchen ihr 
reichte. „Ei der Tauſend, — was will denn der 
hier? — Sage ihm, er möge um halb acht Uhr 
wiederkommen. — Klaus Berneck, Baumeiſter“ 
ſprach ſie, wieder auf die Karte blickend, „ein 
Stettiner — Euer einſtmaliger Fausgenoſſe, Beate. 
Erinnerſt Du Dich feiner nicht?“ 

„Wer? — Was?“ klang es von Metas und 
Lidöns Lippen. Welch? eine Aufregung der Name 
Unter den Killdingen hervorrief. 

Beate war zuſammengefahren und ihre blaſſen 
Wangen hatten ſich mit jäher Röthe bedeckt. Den 


blickte ſie vor ſich nieder, aber ihre Finger zitter⸗ 
ten, ſo daß ſie die Nadeln kaum zu halten 
fallen ließ und unachtſam genug die Maſchen 
allen ließ. 

„Erinnerſt Du Dich feiner nicht?“ wiederholte 
Amelie ihre Frage. 

„Jawohl! — Herr Berneck hier in Berlin? — 
Ich hörte, er jr in Italien.“ 

„Wird wohl zurückgekommen ſein“, bemerkte 
Amelie in ihrer ſpöttiſchen Art. 

„Mein Lebensretter!“ rief Liddy dazwiſchen. 
„ich brenne ja darauf, ihn wiederzuſehen. Ich 
war damals ein achtjähriges Kind und erinnere 
mich nur noch dunkel ſeines Ausſehens.“ 

„Berneck, mein früherer Tänzer. — O, das 
würde mir Spaß machen! — Der hat mir den 
Kof gemacht!“ fiel Meta mit einem leichtſinnigen 
kleinen Lachen ein. 

Beate hob die braunen Augen verwundert zu 
der Schwägerin auf. 8 

„Wann war das? fragte Amelie. 

„Glaubſt Du mir etwa nicht?“ gab die junge 
Frau pikirt zurück. „Iſt es etwas jo ungewöhn⸗ 
liches, daß mir jemand den Hof macht?“ 

„O nein!“ erwiederte Fräulein Laufen gedehnt, 
— im Gegentheil.“ 

Verſchiedene der Damen lächelten bedeutungsvoll. 

„Nun ja, wenn Du es wiſſen willſt: vor fünf 
Jahren. Er machte als Referve - Lieutenant das 
Manöver bei Frankfurt mit, und da gab es zum 
Schluß einen herrlichen Ball und auch fonft 
allerlei Feſte, bei denen die Reſerve-Offtziere — 
ganz gleich, ob ſie Referendare oder Architecten 
oder Kaufleute waren, mit uns tanzten. Es 
waren recht nette Leute darunter. In Uniform 
ſehen ſie immer gleich ganz anders aus.“ 

„Wirklich?“ warf Amelie, die heute ihren be⸗ 
ſonders malitiöſen Tag hatte, ein. 

„Ich mache mir fonft nicht allzuviel aus dem 
Civil“, — Meta verſtummte, ihres faux-pas inne 


werdend, und fuhr dann fort: „Das heißt, es 


giebt natürlich Ausnahmen, die Geiftlihen zum 
Beiſpiel.“ 
13 7 Gerd iſt auch Civiliſt“, bemerkte Liddy. 
„Ja leider! — Uebrigens iſt das bei dem noch 
etwas anderes, denn er ſtammt aus einem 


Offiziershaus und dazu aus dem Hilldingen’fchen, 


— aber, was ich jagen wollte — ja, Berneck! — 
Es iſt wirklich ſchade, daß der nur Baumeiſter 
geworden iſt.“ 8 

„Das ſcheint ja ein gefährlicher Menſch zu fein“, 
ſagte Amelie. „Ich hörte ſchon früher allerlei 
dunkle Gerüchte über ihn. Hat er nicht bei Euch 
verkehrt, Beate?“ 3 

„Als er mit meinen Brüdern in die Schule 
ging — ja —“, erwiederte dieſe zögernd. 

„Und ſpäter nicht mehr?“ forſchte Amelie, die 
zu gern Näheres über das längſt geahnte Geheimniß 
der Freundin erfahren hätte. u 

„Du weißt ja, daß Papa einige Jahre ſpäter 
aus Stettin fort verſetzt wurde“, antwortete Beate, 
ihre Uhr ziehend. „O, es iſt ſpät — und höchſte 
Zeit zum Aufbruch.“ ft 

„Was habt Ihr denn für Nachricht von Deinem 
Bruder?“ erkundigte ſich Fräulein Laufen, indem 
fie den mächtig herangewachſenen Strumpf zu- 
ſammenrollte. 

„Danke, es geht ihm gut. Er hat bei Ver- 
wandten von uns ſehr angenehmen Verkehr ge- 
funden.“ Beate erhob ſich. 

„Berwandten?“ wollte Amelie eben fragen, 
doch rechtzeitig erinnerte ſie ſich ihrer 
Pflichten als Vorſitzende des Kränzchens, deſſen 
ſämmtliche Mitglieder ſchon mit gefalteten Händen 
daſtanden. So ſprach ſie ſchnell ein Gebet, nahm 
alle die Strickzeuge, an deren jedem ein Zettel 
mit dem Namen ſeiner Beſitzerin befeſtigt war, 
in Empfang und verabſchiedete ihre Gäſte mit 
vielem Händeſchütteln. 

Auf dem Hausflur harrten bereits die abholenden 
Burſchen und Bedienten der Damen, die, das 
ſtille Predigerhaus mit lautem Geplauder er- 
füllend, die Treppe hinabeilten. Da verſtummte 


mit einem Mal der Lärm, denn die Hausthür 
ward von außen geöffnet und ein junger Mann 
von hoher Geſtalt erſchien in derſelben. Er trat 
zurück, um die Damen vorbei zu laſſen; da 
ſtreckte ſich ihm eine kleine fein behandſchuhte 
Hand entgegen und Meta ſprach: „Guten Tag, 
Kerr Berneck. Kennen Sie mich nicht mehr?“ 

„Gie, gnädiges Fräulein! —“ 

„Tempi passati! Gnädige Frau!“ lachte fie mit 
einer kleinen Verbeugung: „Meta v. Hilldingen 
bin ich jetzt!“ 5 

„Wie?“ rief Berneck überraſcht. Entſchuldigen 
Sie es mit meiner langen Abweſenheit, daß ich 
nicht beſſer unterrichtet war. Egon oder Gerd, 
wer iſt der Glückliche?“ 

„Egon.“ 8 

„Gnädiges Fräulein, auch Sie hier?“ Er hatte 
unter den jetzt auf die Straße Tretenden Beate 
erkannt und wandte ſich ihr zu, mit lebhafter 
Bewegung die Hand ergreifend, die ſie ihm 
ſchüchtern reichte. a 

„Geſtatten Sie, daß ich Sie ein Stückchen be- 
gleite? Es iſt eine ſo große und unverhoffte 
Freude für mich, Sie wiederzuſehen!“ 

Das junge Mädchen neigte zuſtimmend das 
Haupt, wandte ſich dann aber erſt den Gefähr- 
tinnen zu, um ſich zu verabſchieden. 

„Beſuchen Sie mich doch morgen, Herr 
Berneck“, ſagte Meta, und ſie nannte ihre Adreſſe. 

„Es wird mir kaum möglich ſein, da ich nur 
für wenige Tage in Geſchäftsangelegenheiten hier 
weile.“ 

„So bleiben Sie länger! Ich erwarte Sie!“ — 
Noch ein Augenaufſchlag, ein Kändedruck und 
Gruß und Frau v. Hilldingen ging mit den 
anderen Damen von dannen. Nur Liddy und ihre 
Freundin verfolgten denſelben Weg wie Beate, 
die, nachdem ſie Berneck vorgeſtellt hatte, an 
feiner Seite voranſchritt, während die beiden 
jungen Mädchen in einiger Entfernung folgten 
und die drei obligaten Bedienten den Schluß 
bildeten. (Foriſ. folgt.) 


u. Hdeffe, 29. Mai. Die Königin von Griechen⸗ 


| 


erkrankter Magiſtratsboten eine Summe von 


eigenen Mitteln 


land iſt in der Jacht „Pfara“ hier angekommen 
und von ihrer Mutter empfangen worden. Sie 
reiſt heute nach Petersburg. 


Danzig, 30. Mai. 
* [Stadtverordnetenſitzung am 29. Mai.] Vor- 
ſitzender Kerr Otto Steffens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe Dr. Samter, 
Büchtemann. 

Bon einem Dannkſchreiben des Lehrers am 
tädtiſchen Oymnaſium Hrn. Wilde für das dem⸗ 
elben zu feinem 50jährigen Amtsjubiläum be- 
willigte Ehrengeſchenk nimmt die Berfammlung 
Kenntniß. Hr. Wilde bemerkt darin mit Bezug 
auf ſeine in dem Gratulationsſchreiben des 
Magiſtrats beſonders anerkennend erwähnte Liebe 
zur Schuljugend: „Schon im Seminar ſammelte 
ich die Jugend um mich und ich werde ſie bis zu 
meinem Lebensende um mich verſammein.“ 


Die durch Cabinetsordre vom 24. April 1824 


möglichſt wieder aufzurichten, 


angeordnete Tilgung der Schulden des ehemaligen | könne. eili 3 
Freiſtaates Danzig war bis zum Jahre 1857 ſo Hur 1105 erde ö = an 
weit abgewickelt, daß nur noch 118 Stück Obli- und Redner tritt daher dem von Herrn 


gationen zum Nominalbetrage von 16 942,78 Mk., 
deren Einlöſung mit 77½ Procent erfolgen ſollte, 
die aber nicht präſentirt waren, rückſtändig 
blieben. Der dazu erforderliche Betrag von 
13 102,67 Mk. iſt bei der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden 30 Jahre lang reſervirt worden 
und durch Zinsanſammlung auf 53580 Mk. an- 
gewachſen. Nachdem die Verjährung ber reftiren- 
den Schuld am 14. Februar d. J. eingetreten, 
find jetzt die 53580 Mk. na, U worden der 
geleiſteten Tilgungsbeiträge vertl At worden. Der 
Stadt Danzig fallen davon ¾ nt 9238,01 Mk. 
und dem Landgebiet des ehemaligen Freiſtaates 
½0 mit 1847,60 Mk. zu. Von letzterer Summe 
kommen 61,49 Mk. ebenfalls noch der Stadt Danzig, 
der Reſt den betheiligien Landkreiſen zu. Die 
Stadt Danzig hat ſomit 9299,50 Mk. erhalten. 
Indem die Berfammlung hiervon Kenntniß nimmt, 
erklärt ſie ſich mit der Zuführung des betreffen- 
den Betrages zum Kapitalvermögen der Stadt 
einverſtanden. 

Durch Kenntnißnahme erledigt wird ſodann die 
Vorlage des Protokolls über die Monatsrevifion 
des ſtädtiſchen Leihamts am 18. Mai und die 
Mittheilung des Magiſtrats über das Ergebniß 
des Dienftboten- und Lehrlings-Abonnements bei 
den ſtädtiſchen Kranken-Anſtalten im Etatsjahre 
1887/88, über welches wir bereits am Sonnabend 
berichtet haben. 

Die der Stadt Danzig zustehende Bernftein- 
nutzung auf der friſchen Nehrung von Neufähr 
bis Polsk war während der letzten 3 Jahre an 
die Kandlung Stantien u. Becker für jährlich 
2000 Mk. verpachtet. Letztere hat fi zur Fort- 
ſetzung des Pachtvertrages nur bereit erklärt, 
wenn die Pachtſumme auf 1500 Mk. ermäßigt 
werde. Da ſich Ausſichten auf Erzielung eines 
höheren Pachtgebots 3. 3. nicht darbieten, bean- 
tragt der Magiſtrat und genehmigt die Berfamm- 
lung die Prolongation des Vertrages auf 3 Jahre 
unter Ermäßigung der Pacht auf 1500 Ik. 

Ferner wird der mit der Frau Schutzmann 
Pätſch geſchloſſene Vertrag wegen der Beköſtigung 
der Polizeigefangenen gegen eine Entſchädigung 
von 28 Pf. pro Kopf und Tag und U Pf. für jede 
auf ärztliche Verordnung verabreichte Portion 


2 


Kaffee auf ein Jahr verlängert; für Vertretung 


hinzuweiſen vermöge. 


willigt. 
werden, wie bisher, 
daß 


und Simſon. 


ſtatten ſoll. Der Wahlausſchuß der Verſammlung, 
welcher mit Aufſtellung einer Candidatenliſte be- 
auftragt war, hat die 
Damme, Hybbeneth und Ehlers vorgeſchlagen. 
Fr. Skibbe bemängelt dieſe Vorſchläge und 
wünſcht in die Commiſſion namentlich Bauſach⸗ 
verſtändige und kleinere Gewerbetreibende ge⸗ 


Claaſſen, Prochnow, Gelb vor und hebt hervor, 
daß durch die Gebäudeſteuer, die Einführung der 
Waſſermeſſer, die Straßenreinigung, die Servis⸗ 
laſt und die Veranlagungsart zu den Staats- 
ſteuern den Hausbefigern unverhältnißmäßig 
große Laſten erwüchſen. Hr. v. Winter erklärt, 


677,50 ME. nachbewilligt; zur Aufſtellung zweier 
Gaslaternen auf dem Terrain der Abeggſtiftung, 
und zwar am Eingang der Stiftsgaſſe und des 
Grünen Weges, ein Betrag von 692 Mk., zur 


Aufftellung von drei Petroleumlaternen auf auf die Wahl keinen Einfluß ausüben zu wollen. 
dem neu regulirten Hermannshöfer Wege | Dem Magiſtrat würden diejenigen die mwillkom- 
in Langfuhr ein Betrag von 112,50 Mk. menſten fein, welche das größte Vertrauen der 
bewilligt. Zum Etat der Forſtverwaltung Berſammlung hätten. Nur bitte er ſich bei der 


pro 1887/88 wird für uUeberſchreitungen um 
180,46 Mk. Nachbewilligung ertheilt; dem Marien⸗ 
Arankenhaufe werden für feine Grundſtücke auch 
pro 1888/89 die Real-Communalabgaben im Be- 
trage von 126 Mk. erlaſſen. desgleichen werden 
auf den Antrag des Danziger Männergefang- 
Bereins die Koſten für das bei der Wohlthätig⸗ 
keits-Borftellung im Stadttheater am 2. Mai ver- 
brauchte Gas mit 57.12 Mk. niedergeſchlagen, da 
der geſammte Reinertrag dieſer Vorſtellung dem 
Hilfsfond für die Ueberſchwemmten zugefloſſen iſt. 


Wie ſchon gemeldet iſt, hat das diesmalige 
Frühjahrs-Hochwaſſer auch an den Kämmerei⸗ 
gütern an der Elbinger Weichſel große Ver⸗ 
heerungen angerichtet, zu deren Veſichtigung ſich 
eine aus 2 Magiſtratsmitgliedern und 3 Stadt- 
verordneten beſtehende Commiſſion an Ort und 
Stelle begeben hatte. Der Bericht dieſer Com- 
miſſion liegt jetzt vor und entwirft ein recht 
trauriges Bild namentlich von dem Zuſtande, in 

en das Gut Neukrügerskampe gerathen iſt, 
während das Vorwerk Stutthof nur geringe, das 
Vorwerk Zieſewald zwar auch erhebliche, aber 
bei weitem nicht ſo ſchwere Beſchädigungen 


Wahl nicht von ſo kleinlichen Geſichtspunkten 
leiten zu laſſen, wie diejenigen, die Hr. Skibbe 
berührt habe. Ihm komme die Sache auch 
um eigentlich 20 Jahre zu früh, allein 
den günſtigen Zeitpunkt dürfe man nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen. Es handle ſich um eine für die 
künftige Entwickelung der Stadt wichtige Frage, 
an die man von großen Geſichtspunkten aus 
herantreten müfje, denn die Stadt ſei eine Ein- 
richtung, welche die jetzt lebenden Bürger um 
Jahrhunderte überlebe. — Es wird hierauf zur 
Zettelwahl geſchritten, wobei Fr. Steffens 47, Fr. 
Hybbeneth 45, Fr. Damme 43, Hr. Ehlers 37, die 
Herren Claaſſen, Dr. daſſe, Gamm je 4, Prochnow 
2, Davidſohn und Petſchow je 1 Gimme erhalten. 
Es ind ſomit die vier vom Wahlausſchuß vor- 
geſchlagenen Herren mit großer Majorität gewählt. 

Außerhalb der Tagesordnung beſchließt die 
Derſammlung auf den dringlichen Antrag des 
Hrn. Oberbürgermeiſters nun noch einſtimmig, 
ihren Wahlausſchuß mit baldigen Vorſchlägen für 
die Wiederbeſetzung der durch den Tod des Stadt- 
raths Strauß erledigten Kämmererſtelle zu be⸗ 
auftragen. 


als Neukrügerskampe und deſſen Nachbar- In nichköffentlicher Sitzung werden die bis- 
ſchaft erhalten hat. Diefes Gut hat circa herigen Schiedsmänner für den 19,/20. und 
13 gilometer damm Man | 25./26. Stadtbezirk, die Herren Schneidermeiſter 


zu vertheidigen. 


glaubte nach dem Jonasdorfer Bruch die | Rob. Thober und Kaufmann Carl Robert Kraatz, 
Gefahr dort ſchon vorüber, als inn der Nacht | wiedergewählt und zum Mitgliede der 3. Klaſſen⸗ 
vom 3. zum 4. April ganz unerwartet eine | ſteuer-Einſchätzungs-Commiſſion wird an Stelle 


bes verſtorbenen Blockmachermeiſters Hoppenrath 
eee e -Sufpcetor Bruno Großhans 
gewählt. 


* [3um „Spiritusring“.] Von den 262 Brenne- 
reien der Provinz Weſtpreußen find bis jetzt 143 
dem Spiritusringe beigetreten und 119 nicht bei- 
getreten. Für die einzelnen Kreiſe ſtellt ſich das 
Verhältniß wie folgt: 

Beigetreten: Nicht beigetreten: 
eff! Brennereien, 
Carthaus 3 55 
Stadt Danzig 
ehemaliger Landkr. 


mächtige Hochwaſſerwelle erſchien, welche nun mit 
ähnlich reißender Gewalt wie bei Plehnendorf 
an den Dämmen mühlte. Trotz aller An- 
ſtrengungen, die dämme durch Derſtopfung der 
Quellungen zu halten, iſt der damm in den 
Kampen vier Mal durchbrochen. An einer 
Stelle hat eine Auskolkung von 17 Fuß Tiefe 
ftattgefunden und auf einer erheblichen Strecke 
iſt der damm faſt ganz verſchwunden. Ein be⸗ 
deutender Theil des Gutes hat 6 Wochen und 
darüber im Waſſer geſtanden; dabei ſind an dem 
Erdreich bedeutende Aushöhlungen entſtanden, die 
Winterſaat, die Futtervorräthe ſind gänzlich ver⸗ 


7. 
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nichtet, die Gebäude fo arg mitgenommen, daß Theile Dass 8 

erſelben mit dem Einſtur; drohen. Als die Elbing 1 ” 
ſtädtiſche Commiſſion Mitte Mai an Ort und Stelle] Neuftat .... 7 1 202 
war, ſtanden noch 80 Morgen gänzlich unter Waſſer In dort .. 2 105 7 
aD 160 Morgen Land kamen eben aus dem Flatewne . 11 1 
Waſſer hervor, obwohl die ausgezeichnet functio- | Grauden z: 3 5 
urende Dampfwaſſerſchnecke ſeit 4 Wochen Tag M fß 1 
nd Nacht an der Trockenlegung der Ländereien Kulm 3 hun 
arbeitete. An eine nennenswerthe Ernte iſt unter bal 8 7 25 
leſen Umſtänden für das laufende Jahr kaum] Mlarienwerder . 13 8 
in denken. das Dringendſte, was geſchehen muß, Noſenb erg 1 5 
1 die Anlegung eines deckwerkes vor der großen S 2 10 
grucftelte und die Wiederherſtellung der Dämme, Strasburg. 7 Sa 
var überſchlägige Schätzung des Herrn Bau- Gtuhm ar an 
Fa Licht haf dieſe Arbeiten auf 10900 Pick. bn 4. 5 
eranſchlagt. Zu ihrer Bewerkſtelligung aus] Tuchel .. 3 8 


ı find die durch Ueberflutung ſchon 

fo ſchwer geſchädigten Pächter von Neukrügers- 
kampe außer Stande; die Stadt Danzig hat aber 
ein weſentliches Intereſſe daran, das Gut möglichſt 
ſchnell wieder in einen bewirthſchaftbaren Zuſtand 
zu ſetzen. der Magiſtrat beantragt daher, ihm 
aus dem in der verwaltung der Stadt befindlichen 
Fond für außergewöhnliche Unglücksfälle (ſogen. 
„Exploſionsfond“, der zur Zeit eine Höhe von 
34 000 Mk. hat) 10 000 Mk. zur Verfügung zu 
ſtellen, um damit die Wiederherſtellung der 
Dämme und Deckwerke fördern reſp. bewirken 
zu helfen. — Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter 
empfiehlt die Vorlage aufs wärmſte. Die Schäden, 
welche die ſtädtiſche Commiſſion feſtgeſtellt habe, 
überträfen die ſchlimmſten Befürchtungen; die be- 
troffenen Pächter ſeien förmlich ruinirt und es 
komme zunächſt darauf an, ſie geiſtig und finanziell 
damit ſie den 
Kampf um ihre Exiſtenz aufs neue beginnen 
könnten, für den Redner ihnen reichſten Segen 
wünſcht. Für die Steuerzahler Danzigs ſei es ein 
Glück, daß die Stadt jenen Fond beſitze, aus 
dem ſie den ihr zunächſt Stehenden helfen 


Dr. Semon ausgeſprochenen Wunſche aufs wärmſte 
bei, daß man auch bei der Vertheilung der ftaat- 
lichen Nothſtandsgelder und der ſonſtigen Hilfs- 
mittel ihrer gedenken möge. Er werde um ſo 
lebhafter im Central-Hilfscomite und im Pro- 
vinzial-Ausfhuß dafür wirken können, wenn er 
auf die von der Stadt Danzig geleiſtete erfte Hilfe 
Ob mit Erfolg, vermöge 
er nicht zu ſagen, da ja 1886 ſelbſt der einſtimmige, 
nach ſorgfältigſter Vorbereitung gefaßte Beſchluß 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes höheren Orts verworfen 
und ein entgegengeſetztes Votum zur Ausführung 
gebracht worden ſei. — Die 10 000 Mk. werden 
hierauf einſtimmig aus dem Dispoſitionsfond be- 


Zur Veranſtaltung des Johannis-Volksfeſtes 
0 Mk. vom Magiſtrat 
beantragt. Herr v. Winter hebt hierbei hervor, 
in dieſem Jahr dieſes Volksfeſt zum 
50 ſten Male begangen werde. der Magiſtrat 
habe zu einer Erhöhung der Aufwendungen für 
daſſelbe die Initiative nicht ergreifen wollen, 
werde ſich jedoch nicht widerſetzen, wenn etwa mit 
Rückſicht auf das Jubiläum die Berfammlung 
diesmal das Feuerwerk etwas reicher ausſtatten 
und dafür 100 Mark mehr bewilligen wolle. 
(Heiterkeit) Auf Vorſchlag des Vorſitzenden be- 
willigt „nunmehr die Berfammlung 1000 Mark 
und wählt ihrerfeits in die Commiſſion zur Ber- 
anftaltung die Herren Ahrens, Glaubitz, v. NRozynski 
und als deren Stellvertreter die Herren Schüßler 


Der letzte Gegenſtand der öffentlichen Sitzung 
iſt die Wahl von 4 Stadtverordneten für die ge⸗ 
miſchte Commiſſion, welche mit den Militärbehörden 
über die Frage der Niederlegung der inneren 
Feſtungswälle von Baſtion Gertrud bis Baſtion 
Braunroß verhandeln und darüber Bericht er⸗ 


Herren Otto Steffens, 


wählt. Er ſchlägt die Herren Gamm, Adolf 


Marienwerder, 29. Mai. In der geſtern Abend 
ſtattgehabten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Marienwerder B. würde beſchloſſen, die gemeinſchaftlich 
mit den anderen landwirthſchaftlichen Vereinen des 
diesſeitigen Kreistheils geplante Füllenſchau am 14. 
Juli abzuhalten und damit ein Probepflügen zu ver- 
Vom Centralverein ſind für die Schau außer 
300 Mk, Geldprämien noch 1 filberne und 2 broncene 
Staats-, ſowie 1 broncene Bereinsmebaille und drei 
Diplome gewährt worden. Im ganzen werden 18 Preiſe 
die vorberathende 
Commiſſion wurden die Herren Dakau⸗ Mewiſchfelde, 
Rentier Ehlert, Klatt-Bäckermühle, Geſtüts-Roßarzt 


Long, au el-Marienwerder, v. Rojenberg-Hoczehren, 
eu- 


binden. 


zur Vertheilung kommen. In 


Röſer-Marienwerder, Witt - Nebrau und 3iehlke - 
dörſchen gewählt. 

-a- Alimark, 28. Mai. pile 
Weidemann zu Altmark, welcher kürzlich 
von der 
Hauptlehrer an die 


dieſes Jahres antreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 27. Mai. Der in dieſem Jahre ſtattfindende 
12. Berbandstag der ſelbſtändigen deutſchen Conditoren 
tagt vom 4. bis 8. Juni in den Reichshallen zu Berlin. 
Während dieſer Zeit wird die 4. Fachausſtellung des 


Verbandes im Concerthauſe, Leipzigerſtraße 48, und 
zwar vom 2. bis 10. Juni geöffnet Ich. 

* [Brofeflor H. Kiepert], welcher trotz feiner ſiebzig 
Jahre 7 19 0 in Begleitung des Archäologen 
Dr. Fabricius vom 


Obwohl nur über den Anfang der Reife Briefe vor- 


liegen, ſcheint dieſelbe doch bereits in geographiſcher 
und archäologiſcher Hinſicht erfreuliche Ausbeute ge- 
Gleich am zweiten Tage wurden 
ſüdlich von Aidie die Ruinen der alten Stadt Amnzon 


währt zu haben. 


und darin eine intereſſante Inſchrift des Königs Hidricus 


von Karien, des Bruders und Nachfolgers des be- 
rühmten königlichen Ghepaars Mauſolus und Artemifia, 
wurden die über- 


entdecht; am folgenden Tage 
raſchenden Prachtbauten der ſchon von anderen beſuchten 
Ruinenſtätte bei Demirdfchi- Dereſſi (vielleicht dem 
antiken Alinda angehörig) näher unterſucht, photo- 
graphirt und aufgenommen. Dagegen gelang es nicht, 


den einſt berühmten Tempel des Zeus von Labranda 


wieder aufzufinden; wohl aber zwiſchen Milas und den 


gewaltigen Prachtruinen von Keramos am keramiſchen 
Meerbuſen eine hochgelegene große antike Stadt mit 
kyklopiſchen Mauern, ſowie Bauwerken und Inſchriften 
aus römiſcher Zeit, vielleicht das viel geſuchte Bargaſa. 
Ueberaus beſchwerlich war der Abſtieg vom Hochlande 
zur Meeresküſte durch das dichte Gebüſch von Lorbeer, 


Myrthen, Granaten, Orangen und Weinreben, welches 


den ganzen Abhang bedecht; um eine Entfernung von 


900—600 Schritt zurückzulegen, bedurfte es einer vollen 


Stunde. Von Keramos ging es nach Budrun, dem 
alten Halikarnaß, und dann über Mughla nach Oſten 
ch große unerforſchte Ge- 
biete und antike Städte der Unterjuchung harren. — 
Hier in Karien wie überall im weſtlichen Kleinaſien 
ſtehen übrigens türkiſcher Schmutz und türkiſche Nach⸗ 


zur Grenze Lykiens, wo no 


läſſigkeit im ſchärfſten Gegenſatze zu dem vorwärts 


ſtrebenden und gedeihenden Griechenthume; letzterem 


gehört die Zukunft; ſchon heute iſt der Archipelagus 
faſt in demſelben Maze ein griechiſches Meer, wie im 
Alterthume. 

ueber den Geſchmacksſinn.] Zwei franzöſiſche 
Forſcher, die Drs. Bailey und Nichols, haben Berjuche 
über die Schärfe des Geſchmacksſinns angeſtellt, die 
das intereſſante Ergebniß gehabt haben, daß die Ge⸗ 
ſchmacksempfindung bei Männern und Frauen für die⸗ 
ſelben Stoffe eine verſchiedene iſt. So empfinden 
Frauen den Geſchmack des ſchwefelſauren Chinins in 
einer Löſung von einem Theil dieſes Stoffes auf 
456,000 Theile Waſſer, während die Männer ihn erſt 
in der bedeutend ftärkeren Löſung von 1 auf 
329,000 wahrnehmen, und ſelbſt dann nur, 
wenn der Geſchmacksſinn bei ihnen fein entwickelt 
iſt. Derſelbe Uanterſchied der Geſchmacksempfindung 
bei Frauen und Männern hat ſich auch bei einer An- 
zahl anderer Stoffe herausgeſtellt. Zucker ſchmecken 
Frauen in einer Löſung von 1 auf 204, Männer bei 
1 auf 199, Säuren nehmen Frauen in einer Löſung 
von 1 auf 3280 wahr, Männer bei 1 auf 2080, Alkalien 
ſchließlich empfanden Frauen in der Löſung von 1 auf 
129, Männer bei 1 auf 98. Aus dieſen Zahlen iſt er- 
ſichtlich, daß die Geſchmacksempfindung der Frauen 
eine viel feinere iſt, als die der Männer; eine 
Ausnahme macht nur die Empfindung des ſal⸗ 
zigen Geſchmacks, die bei Männern in demſelben 
Grade ſchärfer iſt, als die übrigen Geſchmacks⸗ 
empfindungen bei ihnen ſchwächer find. Die mitgetheilten 
Ergebniſſe ſind das Mittel der Beobachtungen, welche 
die genannten Forſcher an 46 Frauen und 82 Männern 
gemacht haben. Die Feinheit der Geſchmacksempfindung 
für das Bittere iſt offenbar ſowohl bei Männern wie 
bei Frauen größer als die aller anderen Geſchmacks⸗ 
wahrnehmungen. (Bei dieſen Unterſuchungen iſt nur 
— fehr unwiſſenſchaftlich — ein wichtiger Factor ganz 
außer Acht gelaſſen, nämlich wie viele von den unter⸗ 
ſuchten Männern ihren Geſchmackſinn durch Rauchen, 
bezw. durch den Genuß alkoholhaltiger Getränke abge⸗ 
ſtumpft haben.) 


Schiffs-⸗Nachrichten. 

INaſſenmord auf dem ruſſiſchen Schooner 
»‚Sohannes““.] Schon vor längerer Zeit haben wir 
über eine entſetzliche Metzelei berichtet, welche ein 
junger Matroſe an Bord des ruſſiſchen Schiffes 
„Johannes“ auf der Fahrt von Riga nach England 
angerichtet hat und welche bei dem Einlaufen dieſes 
Schiffes in den Nothhafen Kopenhagen am 6. Oktober 
v. J. entdeckt wurde. dem „Rigaer Tageblatt“ find 
nun von dem inzwiſchen nach Riga zurückgekehrten 
Steuermann Nuhk folgende näheren Mittheilungen 
über den kaum glaublichen Hergang gemacht worden: 

Die Bemannung des Schooners beftand aus dem 
Capitän, dem Steuermann, dem Bootsmann, 4 Ma- 
troſen, dem Koch und dem Jungen Jaan Umb, welcher 
letztere erſt wenige Tage vorher angenommen war. 
Am Morgen vor der Abfahrt war Umb vom Schiffe 
verſchwunden und es ſtellte ſich heraus, daß ein Paar 
Gamaſchen und ein Kut fehlten. der Capitän, 
der Bootsmann und ein Matroſe machten ſich auf, um 
den Entlaufenen aufzuſuchen; fie fanden ihn, Joan umb 
wurde gebunden und mit Hilfe der Polizei an Bord 
des „Johannes“ zurückgebracht. Kier weinte und 
jammerte er; er habe keine Kleider und könne nicht 
auf dem Schiffe bleiben und mit in See gehen. Da er 
jedoch ſchon 3 Rbl. Vorſchuß erhalten halte, wurde er 
nicht entlaſſen; für das Entlaufen und den Diebſtahl 
erhielt er vom Bootsmann einige Schläge mit einem 
ungetheerten Tauende. Gleich darauf, am 30. September 
Morgens, ging der „Johannes“ in See. am 
folgenden Morgen entdeckte ich, daß mein neues 
Jaquet aus der Kajüte abhanden gekommen 
war. da ich den Jungen Joan Umb in 
Verdacht hatte, befragte ich ihn und gab ihm 
ein paar Schläge mit einem ungetheerten Tauende, 
doch er leugneſe. am vierten Tage unſerer Fahrt er- 
hob ſich dei Domesnees Sturm uud unſer Klüver zer⸗ 
brach. Als dann aus dem Raum Segeltuch heraufgeholt 
werden ſollte, ſtellte fi) heraus, daß daſſelbe ver- 
ſchwunden war, ebenſo auch ein neues Tau von 60 
bis 70 Faden Länge. Umb wurde wieder ins Verhör 
genommen, leugnete aber auch jetzt ſtandhaft und be- 
theuerte ſeine Unſchuld. Er ſagte, er wolle ſich, um 
ſolchem Verdachte zu entgehen, lieber in die See ſtürzen, 
lief dabei an den Reeling, glitt aus und fiel wirklich 
über Bord. Wir warfen ihm ein Tau zu und zogen 
ihn an Bord. In der nächſtfolgenden Nacht hat der 
Bootsmann den Umb mit Ernſt ermahnt und derſelbe 


Der arc kur Herr 
ür erfolg- 

reiche Betreibung des deutſchen Sprachunterrichtes 
wiederholt eine Gratification von 90 Mar 
königl. Regierung zu Marienwerder erhielt, iſt als 
fünfhtaffige Schule in Long (Kreis 

Konitz) verſetzt und ſoll dafeibft ſein Amt am 16. Juni 


erliner Mufeum zum vierten Male 
Kleinaſien bereiſt, iſt am 26. Mai von einer längeren 
Tour durch Karien glücklich nach Smyrna zurückgekehrt. 


* 


denn auch endlich ſeinen Diebſtahl eingeſtanden. Später 
wiederholte Umb dieſes Geſtändniß auch uns 
anderen gegenüber, worauf ihm geſagt wurde, er 
möge ſich beruhigen und keine Furcht mehr 
haben, da er ja weniger ſchuld ſei, als ſeine 
früheren Gefährten, welche ihn zu dem Diebſtahl 
verführt hätten; auch Schläge hat er ſpäter 
nicht mehr erhalten. Am Abend dieſes Tages um 
8 Uhr hatte ich die Wache bis 12 Uhr Mitternachts. 
Dann weckte ich den Capitän und die Matroſen. 
Hierauf ging ich mit drei Mann der Beſatzung ſchlafen. 
Nach einiger Zeit erwachte ich plötzlich und gewahrte, 
wie der Jaan Umb mit einem Beile in der Hand in 
meine Kajüte hineinſtürzte. Ich ſprang aus meiner 
gel und wollte ihn packen, aber er ſchlug mit dem 
Beil auf mich los und brachte mir 11 Wunden bei; 
dann lief er fort. Ich rief um Hilfe, aber bekam keine 
Antwort, und ging nun in die Kajüte des Capitäns, 
welche ich leer fand; ich ſchloß mich in dieſelbe ein. 
Gleich darauf kam Umb wieder in die anſtoßende 
große Kajüte und wollte die Thür zur Gapitäns- 
Kajüte einſchlagen, ich drohte ihm aber, mit dem 
Revolver 10 ſchießen, obgleich ich keinen hatte, 
und ſo ging er wieder fort. Bald darauf halſte 
ſich das Schiff, und da alles ſtill blieb, glaubte ich, daßz 
nun ſchon alle umgebracht ſeien. Nach etwa einer halben 
Stunde ſchlug Umb das Kajütenfenſter ein und ſtach mit 
einem Meſſer nach mir, ich zog mich aber in die äußerſte 
Ecke zurück, und ſo konnke er mich nicht erreichen. 
Dann fing er an, Petroleum in die Kajüte zu gießen, 
und ich hörte, wie er in meine Steuermannskajüte ging, 
wahrſcheinlich um nach Zündhölzchen zu ſuchen. Während 
deſſen war ich durch den ſtarken Blutverluſt ſehr ſchwach 
geworden, doch ich fand eine halbe Flaſche Cognac und 
trank davon, was mich wieder etwas ſtärkte. Als Umb 
in meine Kajüte gegangen war, öffnete ich die Thür 
und ging auf Deck, mit einem Rohrſtock bewaffnet, den 
ich gefunden hatte. Als jetzt umb aus dem Windfang 
trat, ſchlug ich ihm mit dem Stock über den Kopf; er 
wollte mich noch anpacken, da gab ich ihm mit meinem 
rechten Fuß einen Stoß vor die Bruft, daß er nieder⸗ 
fiel; ich ſtürzte mich auf ihn und wollte ihn in meiner 
Muth und Verzweiflung umbringen, aber er fing an 
zu bitten, ich ſollte ihn nicht todtſchlagen, ſondern ihn 

nur binden. Ich befahl ihm darauf, ruhig liegen zu 
bleiben; er gehorchte und ich ging einige Schritke und 
holte einen Etrich und band ihn damit, wobei er 
keinen Widerſtand leiſtete; ferner nahm ich ihm den 
Hoſenriemen ab und legte ihm denſelben um den Kals. 
Dann führte ich ihn mitten auf Dech und band ihn an. 
die Wanten feſt. Ich fragte nun, was aus dem 

Capitän und den Matroſen geworden ſei; er ant- 
wortete, er habe alle todtgeſchlagen und über Bord ge⸗ 
worfen. Jett ſchleppte ich mich zum Kusguck und ge- 
wahrte einen dreimaſtigen Schooner, eine Brigg, eine 
Barke und einen Dampfer; auch Land ſah ich. Mit 
großer Mühe, wobei ich die Zähne zu Kilfe nehmen 
mußte, da meine durch Beilhiebe verwundeten Arme 
mir den Dienft zu verſagen anfingen, gelang es mir, 
die Nothflagge aufzuhiſſen. Darauf näherte ſich der 
Dampfer (es war der „Morſo“ von Kopenhagen), 
ſetzte ein Boot aus und es kamen der Steuermann 
und 4 Mann zu mir an Bord. Nachdem ich ihnen 

das Vorgefallene erzählt, wurde der Mörder an 
Händen und Füßen seht gebunden; bann machten ſie 
Feuer in der Kambüſe an, gaben mir zur Stärkung 
Wein zu trinken und wuſchen und verbanden meine 

Wunden. Dann nahm der „Morſo“ den „Johannes“ 
ins Schlepptau und am nächſten Tage, um 1 Uhr Mittags, 

gingen wir auf der Rhede von Kopenhagen vor Anker. 
Umb und ich wurden in's Friebrichs⸗Hoſpital trans⸗ 

portirt. Dort ſagte der Mörder Joan Umb beim Ver- 
hör aus, daß er um 12 Uhr Nachts am Ruder ge- 

weſen; der Capitän Behrſing ſei hinzugekommen, habe 

ihn geſcholten, weil er ſchlecht ſteuerte, und ihm eine 

Ohrfeige gegeben; dann hat der Capitän den Boots- 

mann an's Ruder gerufen und den Joan Umb weg. 

geſchicht. Bald darauf iſt der Capitän nach Mittelſchiff 
gegangen und da hat Umb gefürchtet, daß derſelbe ihn 

noch ſchlagen wolle; fo ergriff er einen Knittel (von 
3 Fuß Länge und 3½ Zoll Durchmeſſer) und hieb da- 
mit dem Capitän hinterrücks über den Kopf, daß er 
lautlos zuſammenbrach. Dann verkroch ſich Umb in 

feiner Cabine und überlegte, was er thun folle; ſpäter kam 
er wieder an Deck und I den Kusguckmann auf der 

Backbordſeite am Reeling ſtehen, er ſchlich heran und ſtieß 

ihn lebendig über Bord. Hierauf iſt er zum Bootsmann, 
der am Steuerruder ſtand, gegangen, und hat den⸗ 

ſelben hinterrücks erſchlagen. Dann hat er mich, wie 

ſchon erzählt, mit dem Beil in der Kajüte überfallen 

und f aus ihrem Schlafraum kommenden drei 

übrigen Matroſen einzeln erſchlagen und zuletzt noch 

den Koch lebendig über Bord geſtoßen. Darauf 

hat Umb die noch auf dem Schiff liegenden Leichen 

ins Meer geworfen und das Boot hinabgelaſſen, um 

mit demſelben an Land zu fahren. Ferner hat er eine 

Kiſte genommen und die beſſeren Kleider eingepackt, 

ſowie Uhren, Trauringe und zwei engliſche Münzen, 

ſowie 2 Rbl, die er unter den Sachen der Ermordeten 

gefunden. Er hatte aber vergeſſen, den Zapfen in das 

Boot zu ſtechen, und ſo war daſſelbe unterdeſſen voll 

Waſſer gelaufen. Bald darauf war ich dann aus der 

Kajüte herausgekommen und hatte den Mörder über- 

wältigt. 


Amfterdam, 25. Mai. Der engliſche Schooner „Fan,“, 
von Harburg nach Breſt, iſt brennend verlaſſen 
worden und ſpäter geſunken. Die Mannſchaft landete 
in Jmuiden. g 

Gravesend, 25. Mai. der Danziger Dampfer 
„‚senny‘‘, nach Burntisland in Ballaſt, collidirte mit 
dem Dampfer „Pan“ aus Stockholm und der Dampf- 
Jacht „Grace Darling““, welche beide unweit Roſher⸗ 
ville ankerten. Der „Pan“ hat leichten Schaden an 
St. B.-Bug erhalten; dem „Grace Darling“ ſind 2 Böte 
an St. B.-Geite eingedrückt; die „Jenny“ hat ein 
Blatt der Schraube verloren und iſt jetzt verankert. 


Briefkaſten der Redaction. 

Th. B. hier: An der Anregung zur Errichtung von 
Markthallen in Danzig hat es bisher nicht gefehlt. 
So weit wir unterrichtet ſind, ſteht dieſe Anlage ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren auf dem Zukunfts - Pro- 
gramm der ſtädtiſchen Verwaltung. Zur Verwirklichung 
der Idee fehlt der Commune Danzig einſtweilen aber 
noch das Kaupimaterial: das liebe Geld! Aus dem 
laufenden Etat können ohne Steuererhöhung die zu einer 
ſolchen Anlage erforderlichen bedeutenden Mittel nicht 
entnommen werden, Anleihen aber müſſen bekanntlich 
verzinſt und getilgt werden. 0 

Herrn K. H.-Danzig. — Wenn der Vater des Kindes 
noch lebte, würde er das Recht haben, das ſeine Erben 
jetzt zu Unrecht in Anſpruch nehmen. 


Standesamt. 
Dom 29. Mai. 

Geburten: Schmiedegeſelle Wilhelm Rangott, T. 
Arb. Albert Elward, S. — Schloſſergeſelle Ferdinand 
Mathus, S. — Gattlergef. Rudolf Abramowski, T. — 
Arb. Hermann Lendowski, T. — Depot-Vicefeldwebel 
Guſtav Wallheim, S. — Landbriefträger Gottfried 
Quintern, T. — Arb. Johann Jakob Wollf, T. — 
Maurergeſ. Albert Lewandowski, T. — Kutſcher Karl 
Laskowski, S. — Unehel.: 2 G. 8 

Aufgebote: Handelsmann Johann Rudolf Wiſchnewski 
und Anna Mathilde Burczyk. — Kgl. Dber-Zele- 
graphen-Secretär Theodor Eugen Barthel und Johanna 
Magdalena Agnes Bühring. — Maurergeſ. Friedrich 
Robert Weiß und Johanna Amalie Eleonore Ginken- 
bring. — Schmiedegeſelle albert Adolf Selke und 
Helene Florentine Hooge. — Fleiſchergeſelle Peter Paul 
Sumowski und Julianna Eliſabeth Drewing. — Former 
Emil Adalbert Hall und Johanna Emma Grenz. 

Heirathen: Schloſſergeſ. Carl Auguft Labudda und 
Clara Helene Lisbeth Marquardt. — Schäfer Ferdinand 
Johann Schöneck aus Matern und Henriette Eliſe 
Kaminski von hier. — Stauermeiſter Carl Gottfried 
Wilhelm Krauſe und Amalie Bertha Balzereit. — 
Rittergutspächter Ernſt Mathias Walther v. Köller, 
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* 635,3, Union-Bagific-Actien 50% 5 Chic, Milm.- u. et. Dan | 1 
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- 33,2 \ Real 5 fn oel, 28. Mai. Baumwolle. (Gchlußbericht. wein, 118 1. 27,00 bis 28,50 , do Ans ba 70 ewähren, 
Aue 805 0 SE Dan Bil da 41 50 141,30 19 5 00 Balten davon m für Gveculation ta Een „ e bis e er le 
onfols 108,10 108,000. Delmüpte | 422,00 121.60 malien, rüge,. Mibbl. amerihaniiche Lieferung: 9 169 Halle N und 1 1 en möglichen und auch dam t eine größere 
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a, am „ 5 -Dezember 5¾ do., eibt.ßð»⁊ũ(wuꝝ \ 
Ang. X @thr | 1100 88 10 18 16 92,50 92,50 Behne 1 178 ai 1 Sch ſmaiſten Bi mit Zeugniſſen 5 a Seba ten Fabrikate für 9 
anziger Stadtanleihe 10% i ai. (Schlußcsurſe,) Wechſ eufahrwaſſer, 29 „Wi NO, 5 1 
Fonbobörke: ſehr feſt. — rebftactken Suntcourfe,) Herr 85 %. Wechſel auf era 498, Gable Tran en, Toledo (CD Ai 1 le Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen 
Brankfurt a. M., 49. Mai. (Abendbörie.) Deſterr. fers 4.89 ½, Wechſel auf Paris 5,19, 4% fund. Anreise Kohlen. — Annie b W ien n. — I oder von 


Grebitactien 22ñ,. Framoſen 183½1, Combarden 59%, Aalen 10842 Edle. Korth Mester et 18 b Lene 5 zu Lulle, Koop, St, 
ungar. 4% Golbrente 77,90. Ruſſen von 1880 —. — | Actien 90½, Central. tee 30, North Paelſe Friede, Aden, Bremen, Holz 


0 | Aug, Zeiss & Co., Berlin W. 
Tendenz: ruhig. Preferred - Actien /, Leulsville und“ Raihrilie-Actirr Im Ankommen: 1 Dampfer. . f 


Ruſſiſchen Unterricht Bewilligungen hnpotheharifcher N . 1888. 
85 1 111 


Fang ein ber rhſſiſh vereidigter 
zur Herſtellung und allen 


e Drtfhe Hh in Mengen / 
1 des Hochmeiſterſchloſſes 
c „Die Marienburg.“ 


e Haupt⸗Agentur Danzig. 
an 5 Breitgaſſe IR 
= ee 
Ziehung am 11. Juni 1888 u. folg. Tage 
im Nathhauſe zu Danzig. 
3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 


Weingessin von Näsgau R 
Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk., 6000 Mk,, 
3000 Mk. etc. etc. 


2 à 3 Mk. zu haben in der 
ooſe Expedition der Danziger Zeitung. 


en 15. Juni 18 


Soeben iſt erſchienen: 
Vormittags 11 u Zur inne 
an 1 nie 5 Sen Er rung 
Termin anbe 
raumt, 0 melde all Bethei. Bernhard von Lanugenbeck. 
e eee ee e Rede bei der Gedächtnißfeier 
vor ! 
se Gerichtsichteiberei l. Hieber am 8. Apr 088 gehalten 
ge egt und kann wä rend d 
ben eee e u vom Bergmann, 
wer den. it zahlreichen Anmerkungen. 
Gran enz, den 24, Mai 1888. 1 M. 20 Pf. 15 


A TE Dorräthia ee in 


n C. Gaunier’s 


Buchhandlung. 
Auflage 552,000; das verbrets 
\ ſowi tetſte aller deutſchen Blätter 
überhaupt; außerdem erfchet« 
nen Ueberſetzungen in wolf 


i N 1 am 1275 10 uni 11888 


4000 Gewinne i. Werthe v. M. 150,000 
 Hauptgew, J.. . Mx. 30,000, 20, 000, 0, 000 u. 8. W. 


Loose hierzu à Mk. 1, 11 Stück Mk. 10, versendet das 
General-Debit von Moritz Heimerdinger in Wies- 
baden. Für Porto und Gewinnliste sind 25 Pfg. 5 


zufügen) Auch sind diese Loose zu beziehen durch 


| mass 1 e 8 8 Unter Alerhödftem Proectorate Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 1 
m ” D ee den⸗ 2 
J Ausverkauf = 3. Marienburger | 
1 =, Geld-Lotter ie. 11-W - 
a a des Reſtbeſtandes aus dem Goldwaaren⸗ 888 Aan 88 2 8000 = 120m ” 
anne 0 Lager der Concursmaſſe von 5385 unter Aufſicht der Königlichen ne. 15 & 1890 = 18000 5 
550 0. een re hier, aeg ana ee e (beit. 6 4 0 000 
i rodbänkengaſſe 3. a C [ £oofe.Beneral-Debit, 200 a 150 = 3000 ,, 
1 8 ; (1075 = ar eint E, 1 den einden 3. 199 8 30 — 30000 5 
Techiterg. den pit l e in dae - 35 Beber Beftellung find 20 Dia, Kür Borto und Ge- m 0 5 Fi m 5 
f beiten, enthaltend 2000 Abbil⸗ di mwinnliſte (für Einſchreiben g.) beiz . ew. Ca. 375000 7 50 
8 eee eee e mit ve de a d !! Nützlicher 2 ortſchritt = Schubtserks f 5 85 Obige Looſe N die 33 yet Danisce n _ > 


. ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
Bekanntmachung. wäle für Damen, eden ch und beſonders die Kinder vor naſſen kalten Füßen 18 A 


m ſi 
Dem aus Groß Peterwitz inf alen Mi, et Me Stone ſchltzen, ſteis weiches, dauerhaftes G ub- und Lederwerß zu be- 


3 7 Kollelee ef ene 
e und jährlich über bie Hälfte in den Ausgaben dafür zu er- nentbe lic Meer fiehen 180 meift Junge 


Weſtpreußen gebürtigen, ſeinem d die Bett⸗ und Ti 
Aufenthalte nach hier unbekannten re 9 7 15 Qeidarbeiten % paren — verwende man das bereits überall rühmlichſt bekannte 


ekonom Paul ihrem ganzen Umfan anz geruchloſe 1 LE: en und Malta-Lederfett, N e N t- > Benli gebil- k 
durch den ie: een Furt] # A a Schnittmuftern en oigt Dampf- e c e Wut tg u ul am oui E ˖ 10 ie. 
hiermit zu Henning gebracht, daß] and Ace Jar Meuſde⸗Vorzeihmengen und — achte aber ie Ver alfehumg enau auf obige Eti nette le Rähere den die ebition 
für Weiß⸗ und Buntſticerei, Namens und Firma, fordere ſtets ve ech oigt’ sche Lederfet und ieſer Zeitung unter Nr. 
Abe is werden jederzeit Pact f Ba 25. K. ft. ee N 12 Alb Hanel Ein Nähmaschinen 
onnements werden jederzeit angenom⸗ unde (= orsk 1, 0 8 
men bee eee e Nieten a e e Brote nl e Heu!) 115 


behe e übe. JOUNBIELRE GERNE arten 6; in Rothebude: R. Schwandt; in eufahrmaller: N ch Reiſender 
warden it, den 25. Mai "in Sa be . 98 Wenk Cor ee Qllvaerſ ft: 0.278 Rel i armer H amme auf Salair 5 Brovifion wird 
23 erngaſſe Met all 5 5 
ein, Rechtsanwalt. brochene Hit zum Vergauf. Abnahme gleich von ſofort Neidlin 
Hefntſige Berfteigerung ee Zoppot Zoppot. , 
4 : Gtolp i in Bomm. 
a 2 5 95 d ſtark. 
in Kurzebrach merilos ent. 75 5 ia grad 5 dpi Herr. - 1 
Sonnabend, den 2. Juni cr. „Frau Amus, gepr. concell Habe meine Commandite für liampen, zum äheres bei Inſpecto 5 
if 2 er, Carton, Tuch, Leder mann in Adl. Bochlin bei Neuen 
Jen rechen Aßheichfelukerd u Asch 7 eee dem ff. Wurſt- und Fleiſchwaaren e. a. Bestes Bindemittel ür burg Meitpr. (4028 Einen Lehrling 
Kurzebrack (Ausmalhplah) Hof asus 2 Tr., Thüre 23. vis-a-vis dem Kurhauſe eröffnet. 0 a t gh Ein fehr ihön a. d.Gladt umi ſehr ſchön a. d. Gladt und 
einen Oderkahn Neue Danzig, im Mai 1888. (4068 11 470 Pf. bei K. Ed. Axt, Garten⸗Reſtaurant Sucht G02 
m Wege ber Zwangsvollſtrechung H. Paul jr., Glas- und Glas- und Boniellan-Handlung. ariett- gegen on 


it etwas Lanbdmwirthihaft 
2. Damm 17. 1 bernahme eines andern 
f Wolle,. wee Rudolph, Mischke, 
* 8 au Derhaufen, Langgasse Nr. 5. 


Im Dee meiſtbietend gegen gleich fi 1 
baare Bezahl R 
Nearkenteer ber, BE Ma ir 9 b Lunge 


aſchewski, (407 


Berihtanollieher, empfiehlt ZZ Rückenwä iſchen Offerten unter Nr. 40 a 
2 an die Exped. d. Jig. beten 
3. Marienburge Carl Schnarcke, F eld bahnen N) kauft commiſſionsweiſe (8983 Eine achere oder Häderei ober hl, Arus- Ein er a 1 atieen 
{ i 6 e oder auch 5 
Geld- he Brodbänkengaſſe KI. neue und gebrauchte nebſt Zubehör als: Al. Jatoby, Damig, zu an gel ſucht, Elepe gegen mäßige Benfiong- 


*. aſſe 118 J. Adreſſen unter Nr. 40 
ne in en d. Ztg. erbeten. 


get" en aber noch fehr 
jan: 0915 ter gut erhaltene 
I 


„ Do ſofort Stellun 
180 it bei Danzig. 0 91 


Kipplowries 


in allen gangbaren Spurweiten, ſowie 
Grubenſchienen, Räder, Laschen, Schienennägel, 
Ingermetall offeriren ab ihren 
Thorner und Königsberger Lagern 
zu Kauf und Miethe 


Orenſtein und Koppel, 


Königsberg i. Pr., Klapperwieſe 15. 


e Stärke, 
Waſchblau, Borax, 
Waſch - Ernftall, ſowie 
e ſämmtliche ſonſt zur 
pandauerbrücke 16. Wäſche gehörigen 


Artikel 
empfiehlt (4095 


chnarcke, 


Bi Dritte 
Marienburger 
Lotterie. Zieh. 11.—13. Juni. 


A n junges Mädchen mit guten 
E. 0 ER Sans 10 als 
frau. O 
See e e boflikgernb Gr. 5 


—Verſicherungs⸗ 
an Elben Im ine Geineiderin mini, in 


Carl 


Brobbänkengaſſe 47; 


a 


Nur Geldgewinne. 


Mk. 90.000, 30 000. 15000, k nach Größe, 15 bis 30 Pf. Jahre 1861 Ausgefertigte ' außer d. Haufe beihäftigt 
2 4 6000, 5.43 1 8 7 96 
. abe Loose, & Thale a. F. Kranke und Beconualescenten jeder 0 ja 0 in eee des 1 ; br 6000 „ x 3. werd. Altft Graben 59 
Porto u. ad 30 Pf. ver. Art finden, aute bea Fes A net 18 > pra ul, le 955 F — — ark 5 lem in elegant 1. Cabinef, 
Eduard ſchützte Sage, hart Wald und Ber an 7 Morgen Für 4 Mk. 50 Pf. aufen Bordersimmer u. Cabine 
duard Lewin. eigener völlig abgeiäjloffener Park. Näheres auf a: e ein 10 a breiten unter Nr. 4048 


Berlin C., (4070 


Neue Promenade 4. der Expedition dieſer 


in 
Se erbeten, 


— 


Dr. Bod 


Hornmann Nachfl 
V. Grylewiez. 
51. Langgasse 51. 
Specialität in 


Harrel-Craratten 


3120) 


Eleganteste 


9 Wandbekleidung 


vellen u. Co. Erefeld, 
5 1 0 und „ aneh 


Lohnende u. n 


el „Fortu 10 5 
Capt. Johann Poi 
ladet bis Ponger flag in 925 Stadt 


und Neufahrwaſſer nach Renommirteste deutsche u. banz neue farben i 1 Beſcaft ens 
Thorn u. Wloelawek. e 8 Effecte 0 st. u. ve me G Alter 
iter. ; grosse Auswahl. ets 9 - 8 
Dampfer. Geſelkfchaft 3 Novitäten. 5 . ür 15 Apotheke in der Nähe 9 Belonher Gtrahe 15 
5 j 3 1 5 5150 8 wird per ſofort reip. 10 5 iſt eine Wohnung, mi 
Fortuna, Billigste Preise. um 5 Wag e ein Ben 0 Penſion zu vermiethen. 975 
Schäferei 18. (4097 Zurückgesetzt: 1 tabisebief Nr. 3 find 15 
— Keinseidene helle ö ai Lehrling Sbeſchaftliche neu becorirte 
Stettin-&o enha kn. Westen \ 5 : gefucht, Kenntniſſe der notniichen Wenigen nebit Zubehör ſogl. 
» 5 in prachtvoller Auswahl, g Par Sprache erwün Auskunft er- billig zu vermiethen. (3985; 
10 15 Postdampfer „Titania“ zur Hälfte des sonstigen i {bei | C. v. d. Lip 8 
Capt. ziemk 8 5 reellen Preises. 5 8. n Dan 55 Sammlung 
Stettin e Warte 
jed. Sonnabend, 12 Uhr Mittags. 2 


Pferde-Lotterie. 


Von 1 Bei, — EBENEN SCREEN EEE 
jeden Mitt 10 n i : her 
Dauer der Ueberfahrt 1d Sid; Hypotheken⸗Capitale, 4 ri (aa fe allein fa 
„am. Ehrifl. Gribel I. Stelle, offerirt billigſt a M Sb. i eit bei En das Stück. Depot bei Apoth. ne 
in Stettin. 180) Wi ih. Mehl, Gerbergaſſe N. 2. 087 Aornftabi_und N — hagen). 


